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U N D L I B E R A L I S M U S 1848 B I S 1875 

Von Gustav Otruba und Karl M. B r aus ek 

Mit dem folgenden Beitrag sollen die im Bohemia-Jahrbuch bereits erschienenen 
Abhandlungen zur Industriegeschichte Böhmens seit dem Zeitalter des Merkantilis-
mus, die bis 1848 gediehen sind, in vergleichbarer Form fortgesetzt werden *. Auf-
grund einer völlig veränderten Quellenlage erfolgt die Darstellung jedoch nicht 
mehr für Gesamtböhmen, sondern getrennt nach den einzelnen Handelskammer-
bezirken. Amtliche statistische Darstellungen von der Qualität, wie sie uns Czoer-
nig für das Jahr 1848 detailliert für einzelne Betriebe noch bot, liegen nach 1848 
infolge des Überganges vieler Agenden an die neugegründeten Handels- und 
Gewerbekammern sowie einer im Zeitalter des Liberalismus wachsenden Abnei-
gung gegenüber statistischer Erfassung nicht mehr in der bisher gewohnten Weise 
vor. 

Im folgenden wird eine detaillierte mikroökonomische Darstellung angestrebt, 
die auf einer eingehenden Analyse der Handels- und Gewerbekammerberichte fußt. 
Diese Berichte wurden seit dem Jahre 1851 in unregelmäßigen Abständen und sehr 
unterschiedlicher Qualität herausgegeben. Ab 1870 erschienen sie regelmäßig alle 
fünf Jahre, wobei allerdings der Bericht der Reichenberger Kammer vom Jahre 
1875 fehlt. Die ältesten Berichte sind auch die dürftigsten. Bereits von den Zeit-
genossen wurde heftige Kritik an der Qualität der statistischen Angaben geübt, 
besonders daran, daß sie sich ausschließlich auf Unternehmeraussagen stützten. 
Allerdings bemühten sich die Beamten laufend, fehlerhafte Angaben zu korrigie-
ren bzw. fehlende durch Schätzung zu ergänzen. Die Handelskammerberichte wur-
den bislang meist entweder nur für einen Industriezweig oder für eine bestimmte 
Region bzw. Periode ausgewertet. Ergänzend wurden auch die Festbände der 
„Großindustrie Österreichs", die 1898 und 1908 anläßlich der Kaiserjubiläen 
erschienen sind und Firmengeschichten beinhalten, herangezogen. Weiters wurden 
zeitgenössische private statistische Handbücher (z. B. Hain) sowie umfangreiche 
Zusammenstellungen von Daten anläßlich der Wiener Weltausstellung 1873, dar-
unter eine zeitgenössische Industriekarte (herausgegeben von der Generaldirektion 

1 O t r u b a , Gustav: Die wirtschaftliche Bedeutung Böhmens und Mährens im Spiegel 
der ältesten österreichischen Handelsstatistik (1790—1839). Bohjb 2 (1961) 153—163. — 
D e r s . : Die älteste Manufaktur- und Gewerbestatistik Böhmens. Bohjb 5 (1964) 
161—241. — D e r s . : Anfänge und Verbreitung der böhmischen Manufaktur bis zum 
Beginn des 19. Jahrhunderts (1820). Bohjb 6 (1965) 230—331. — O t r u b a , Gustav / 
K r o p f , Rudolf: Bergbau und Industrie Böhmens in der Epoche der Frühindustriali-
sierung (1820—1848). Bohjb 12 (1971) 53—232. 
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der k. k. privilegierten österreichischen Staatseisenbahn-Gesellschaften), ein im 
Jahre 1863 von A. L. Hickmann veröffentlichter Industrieatlas sowie fallweise den 
Berichten der Handels- und Gewerbekammern beigelegte Übersichtskarten einzel-
ner Bezirke (z. B. 1863 für Eger und 1855 für Pilsen) verwendet. Für den deutsch-
sprachigen Leser mag es von Interesse sein, daß zu diesem Beitrag erstmals die 
tschechische Spezialliteratur herangezogen wurde. Dabei gelang es, über die ge-
druckten Arbeiten hinausgehend, unveröffentlichte Dissertationen und Diplom-
arbeiten, die für dieses Thema relevant sind, auszuwerten. 

Grundzüge der Wirtschaftsentwicklung der Donaumonarchie 1848 bis 1875 

Die Zeit des Neoabsolutismus bis 1859 wird gekennzeichnet durch ein stärkeres 
Engagement des aus dem politischen Leben ausgeschlossenen Bürgertums in Handel 
und Industrie. Die durch die Auflösung der Grundherrschaft in die Hände des 
Adels gelangten Ablösesummen führten in erhöhtem Maße zur anonymen Geld-
anlage — zur Neugründung großer Bankinstitute, aber auch zu Aktiengesellschaf-
ten, die jetzt immer mehr an Bedeutung gewannen. Im Jahre 1852 waren die 
Bedingungen für die Gründung solcher Gesellschaften gesetzlich geregelt worden, 
wodurch das Vertrauen in diese Unternehmensform stieg 2. Die Krise, die auch die 
Revolution von 1848 ausgelöst hatte, dauerte noch bis Anfang der fünfziger Jahre, 
dann folgte aber eine neuerliche Konjunktur, die wieder von der ungünstigen Ent-
wicklung vor allem der Eisen- und Maschinenindustrie von 1857 bis 1859 unter-
brochen wurde. In dem Handelsminister Freiherrn von Brück besaß der Neoabsolu-
tismus einen fähigen Liberalen, der jedoch mit seiner Doktrin der Nichtintervention 
in den naturhaften Konjunkturablauf bei gleichzeitiger Protektion der Bahn-
gesellschaften und der Effektenspekulation eine letztlich in sich widersprüchliche 
Wirtschaftspolitik verfolgte3. Der für die Monarchie unglückselige Ausgang des 
Krieges von 1859 wie auch der Importstopp von Rohbaumwolle infolge des Aus-
bruchs des amerikanischen Sezessionskrieges führten einerseits zu einer neuerlichen 
Krise, andererseits aber zu einer Liberalisierung der Wirtschaft und des politischen 
Lebens. Für die Industrie bedeutete die Aufhebung der Zünfte 1859 und die voll-
ständige Freigabe aller Gewerbe die Öffnung vieler bisher versperrter Möglich-
keiten, allerdings zum Teil auf Kosten gewisser sozialer Sicherheiten. 

Ein Vergleich der Industriestruktur der Jahre 1841 und 1865 (nach N.Gross) 
zeigt, daß die Textil- und Bekleidungsindustrie nichts von ihrer führenden Be-
deutung eingebüßt hatte 4. Starke Verluste verzeichneten die Tabak- und Lebens-
mittelindustrie sowie die Glas- und Tonwarenerzeugung, während die Metall- und 
Metallwarenindustrie geringfügige Steigerungen, die Holz-, Leder- und Papier-

2 S t ö l z l , Christoph: Die Ära Bach in Böhmen. Sozialgeschichtliche Studien zum Neo-
absolutismus 1849—1859. München-Wien 1971, S. 78. 

3 B r a n d t , Harm-Hinrich: Der österreichische Neoabsolutismus. Staatsfinanzen und 
Politik 1848—1860. 2 Bde. Göttingen 1978, S. 1011. 

4 G r o s s , N.T.: Die industrielle Revolution im Habsburgerreich 1750—1914. In: Euro-
päische Weltgeschichte. Bd. 4: Die Entwicklung der industriellen Gesellschaft, S. 203— 
235, hier S. 233. 
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industri e sogar ein sehr beträchtliche s Wachstu m zeigten . Chemikalien , Brennstoff e 
un d Energi e stande n gleichrangi g an letzte r Stelle. Di e Entwicklun g vollzog sich 
vielfach auch im Schatte n des großen Aufschwungs des Deutsche n Zollvereins , von 
dem Österreic h ausgeschlossen blieb. Di e Niederlag e von 1866 hatt e das endgültig e 
Ausscheiden der Donaumonarchi e aus dem Deutsche n Reich zur Folge , bracht e aber 
andererseit s eine innenpolitisch e Stabilisierun g un d für die Wirtschaftsentwicklun g 
den vollen Sieg des Liberalismus . Di e Teilun g der Habsburgermonarchi e in zwei 
Reichshälfte n versetzte der Industri e Zisleithanien s einen schweren Schlag. Wirt-
schaftlich gesehen waren die Jahr e von 1867 bis 1873 — die sogenannte n „Gründer -
jahre " — eine Zei t hektische r Entwicklun g auf einer nich t imme r soliden Grund -
lage. Charakteristisc h für diese Epoch e sind die zahlreiche n oft auf Aktienbasis 
vorgenommene n Neugründungen , wobei die erhöht e Finanzkraf t der beteiligten 
Banke n einen verstärkte n Einsat z von Dampfmaschine n un d moderne n Techno -
logien gestattete . Di e Vergrößerun g der Betrieb e un d deren kostspieligere Aus-
stattun g mit technische n Einrichtunge n führt e zu einem Konzentrationsproze ß in 
vertikale r un d horizontale r Richtung , den die kleine n Betrieb e nich t mitmache n 
konnten . Nac h der bereit s oben zitierte n Statisti k der Industriestruktu r blieben 
Textilien un d Bekleidun g im Jahr e 1880 zwar noc h imme r an erster Stelle, aller-
dings unte r einem starken Bedeutungsabfall , von dem in geringerem Ausmaß auch 
Metall e un d Metallware n betroffen wurden . Besonder s an Gewich t verloren Holz , 
Lede r un d Papier , währen d Lebensmitte l un d Tabak , beziehungsweise Chemikalien , 
Brennstoff e un d Energi e stark an Bedeutun g zunahme n  5 . Eine n Höhepunk t dieser 
Entwicklun g bracht e die Wiener Weltausstellung . Jedoc h am „Schwarze n Freitag" , 
dem 9. Ma i 1873, begann eine der schwersten Wirtschaftskrise n vor dem Erste n 
Weltkrieg. Di e „groß e Depression " reicht e in manche n Wirtschaftszweigen bis 
weit in die achtzige r Jahr e zurück . Di e Gründerzei t ist durc h einen starken Preis -
anstie g gekennzeichnet , dem die Löhn e nu r zögern d folgten. Di e Krise löste bei 
Industrieprodukte n einen heftigen Preisverfal l aus, weniger bei Lebensmitteln . 
Diese r Umstan d verschlechtert e die soziale Lage der Arbeiterschaf t in zunehmen -
dem Maß e un d führt e zu einem verstärkte n politische n Zusammenschlu ß derselben , 
den die verfassungsmäßig garantierte n Bürgerrecht e von 1867 erst ermöglich t hat -
ten . Di e Krise verstärkt e aber nebe n Mechanisierungstendenze n auch den Konzen -
trationsprozeß , in dem alle, die nich t mithalte n konnten , auf der Streck e blieben . 

Die Auswirkungen der Industrialisierung in Böhmen 

Im Jahr e 1869 waren in Böhme n etwa 54 Prozen t der Bevölkerun g in der Land -
un d Forstwirtschaf t un d 31 Prozen t in Gewerbe , Industri e un d Bergbau täti g 6. 
Böhme n war somit noc h imme r ein Agrarland , das allerding s bereit s verstärkt e 
Industrialisierungstendenze n aufwies. 53 Prozen t aller Beschäftigte n arbeitete n in 
der Textilindustrie , 21 Prozen t in der Hol z Verarbeitung , 11 Prozen t in Leder- , 

5 E b e n d a 233. 
6 H o r s k á , Pavla: Poku s o využití rakouských statistik pro studium společenskéh o 

rozvrstvení českých zemí v 2. polovině 19. století [Versuch einer Auswertung öster-
reichische r Statistike n für das Studiu m der Gesellschaftsstruktu r der böhmische n Län-
der in der 2. Hälft e d. 19. Jh.] . ČSČ H 20 (1972) 650. 
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Papier - un d sonstigen Betrieben , 10 Prozen t in Lebensmittel -  un d chemische r Indu -
strie un d 6 Prozen t in Berg- un d Hüttenwerke n sowie in der Metallverarbeitung 7. 
Di e weit verbreitete n kleinere n Lebensmittelbetrieb e gehörte n adeligen Gutsbesit -
zern , die zum Teil für den Eigenbedar f produzierten . I m Jahr e 1871 befande n sich 
53 Prozen t aller Bierbrauereien , 65 Prozen t aller Zuckerfabrike n un d 68 Prozen t 
aller Spiritusbrennereie n in den Hände n des Adels8. Bei den großen Zuckerfabri -
ken dominierte n Aktiengesellschaften . Im Jahr e 1871 waren von den böhmische n 
Aktiengesellschafte n 14 Banken , 68 Zuckerfabriken , 15 Handelsunternehmen , 7 
Mühlen , dre i Aktiengesellschafte n der Glaserzeugun g un d vier des Maschinen -
baues 9 . 

Charakteristisc h für Böhme n sind nich t nu r die von der Gesamtmonarchi e abwei-
chend e Industriestruktur , sonder n auch die sehr starken territoriale n Unterschied e 
in der industrielle n Entwicklung . Diese inselartige n Konzentratione n sind in erster 
Linie auf die Kohlevorkomme n zurückzuführen , die sowohl für die Eisenwerk e als 
auch für die chemisch e Industri e un d die Porzellan - un d Steinguterzeugun g Grund -
voraussetzun g waren . Da s nich t gleichmäßi g ausgebaut e Eisenbahnnet z benach -
teiligte manch e Gebiete , vor allem das wirtschaftlic h rückständig e Südböhmen , 
stark 1 0 . Frühe r hatte n die schiffbaren Flüsse Böhmen s un d der Holzreichtu m die 
Standort e der Industrie n bestimmt . 

De r rasche Produktionsanstie g in den Jahre n 1850 bis 1873 ging aber mi t der 
Steigerun g der Arbeiterzahle n nich t unbeding t konform , da die Produktivitä t 
imme r meh r vom Gra d der Mechanisierun g abhing . So überwog bereit s Anfang 
der siebziger Jahr e in den meiste n Sparte n der Textilherstellun g die maschinell e 
Produktionsweise . Ander e Industriezweige , wie die chemische , die Papier- , die 
Zucker- , die Maschinen - un d die Glasindustri e waren bereit s hoch technisiert ; auch 
in vielen Großbetriebe n des Braunkohleabbaues , vor allem bei der Steinkohle -
förderung , stande n Dampfmaschine n im Einsatz . Di e beeindruckendst e Zuwachs -
rat e konnt e in diesem Zeitrau m (1848 bis 1874) eben bei der Kohleproduktio n mi t 
einer fast 20fachen Steigerun g erzielt werden 1 1 . Di e in den böhmische n Zucker -
fabriken verarbeitet e Rübenmeng e stieg von der Saison 1851/5 2 bis zum Jahr e 
1872/7 3 auf das fast 17fache an 1 2 , währen d sich in den Jahre n 1855 bis 1873 die 

7 P u r š, Jaroslav: K otázce průmyslové revoluce v hlavních odvětvích textilníh o 
průmyslu v českých zemích [Zur Frage der industrielle n Revolutio n in den Haupt -
zweigen der Textilindustri e in den böhmische n Ländern] . ČSČ H 2 (1954) Nr . 1, 
Tab. XIV. 

8 D e r s . : Použit í parníc h strojů v promyslu českých zemí v období do nástup u im-
perialismu [Die Verwendun g von Dampfmaschine n in der Industri e der böhmische n 
Lände r in der Epoch e bis zum Auftreten des Imperialismus] . ČSČ H 2 (1954) 93—143, 
und 3 (1955) 254—290, 261. 

9 M r á z e k , Otakar : Vývoj promyslu v českých zemích od manufaktur y do roku 1918 
[Die Entwicklun g der Industri e in den böhmische n Länder n von der Manufaktu r bis 
zum Jahr e 1918]. Pra g 1964, S. 206. 

10 H o n s , Josef: Dějin y železnic [Geschicht e der Eisenbahnen] . Preßbur g 1978, S. 104 ff. 
1 1 K a r n i k o v á , Ludmila : Vývoj uhelnéh o průmyslu v českých zemích do roku 1880 

[Die Entwicklun g der Kohleindustri e in den böhmische n Länder n bis zum Jahr e 1880]. 
Pra g 1960, S. 334—339. 

1 3 D u d e k , František : Vývoj cukrovarnickéh o promyslu v českých zemích do roku 
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Bierproduktio n verdreifachte 13. Di e Herstellun g von Roheise n konnt e von 1851 
bis 1873 um das Doppelt e gesteigert werden  14. 

Besonder s intensi v verlief die Gründerzei t in Böhmen . Von 1871 bis 1873 wurde 
hier gegenüber den Jahre n 1867 bis 1870 die dreifach e Anzah l von Aktiengesell-
schaften gegründet . Diese wurde n zumeis t von Banke n finanziert . Dementsprechen d 
hoch war auch die Zah l der Bankengründunge n  1 5. Da s Spekulationsfiebe r begün-
stigte die Gründun g einer eigenen Prage r Börse, die nac h mehrere n gescheiterte n 
Versuchen am 17. Ma i 1871 endlic h ihre Tätigkei t aufnah m " . 

Vom End e der fünfziger Jahr e an beganne n die großen Banken , die ihre Zen -
trale n in Wien hatten , Filiale n in Pra g zu errichten . I m Zuge dieser Entwicklun g 
entstande n die „Böhmisch e Eskompte-Bank " im Jahr e 1863 un d mi t eine r Beteili-
gung des tschechisch-nationale n Kapital s die „Landwirtschaftlich e Kreditban k für 
Böhmen " im Jahr e 1867. I n ausschließlic h tschechische r Han d befande n sich die 
„Živno-Bank" , gegründe t 1868, un d die 1870 entstanden e „Kolínsk á úvěrn í 
banka " 1 7. Di e „Živno-Bank " wurde zur bedeutendste n tschechische n Ban k un d 
hatt e in der „Všeobecn á Česká banka " (Allgemeine Böhmisch e Bank ) eine sehr 
erfolgreich e Tochtergesellschaft . Di e tschechische n Banke n interessierte n sich zu-
nächs t vornehmlic h für die aufblühend e Zuckerindustrie , investierte n aber auch 
stark in die Maschinenindustri e 18. Wie intensi v Böhme n vom Gründungsfiebe r 
erfaßt wurde , geht darau s hervor , daß von den 60 Bankgründunge n Österreich s 
im Jahr e 1872 allein 33 in Böhme n stattfande n  1 9. Di e enge Verquickun g vieler 
Betrieb e mi t den Kreditinstitute n führt e zu verheerende n Auswirkungen der Ban-
kenkrise , wobei gerade die kleinere n Unternehme n die notwendige n Rationalisie -
rungsmaßnahme n nich t durchführe n konnte n un d deshalb in Konkur s gerieten . 
I n Böhme n zeigten sich die Anzeiche n der großen Krise wesentlich früher , un d 
zwar bereit s 1869 mi t der Schließun g einiger baumwollverarbeitende r Industrie -
betriebe . Tiefpunkt e trate n erst im Herbs t 1875 un d im Herbs t 1876 ein. 

1872 [Entwicklun g der Zuckerindustri e in den böhmische n Länder n bis zum Jahr e 1872]. 
Pra g 1979, S. 165. 

1 3 V i l i k o v s k ý, Václav: Dějin y zemědělskéh o průmyslu v Československu od nejstar-
ších dob až do vypuknut í světové krize hospodářsk é [Die Geschicht e der landwirtschaft -
lichen Industri e von den Anfängen bis zum Ausbruch der Weltwirtschaftskrise] . Prag 
1936, S. 688. — K i p p e s , Maximilian : Zur Entwicklun g der Bierindustri e in den 
böhmische n Länder n 1873—1914. Hausarbeit . Wien 1978, S. 67. 

14 Retrospektivn í statistika československého hutnictv í železa. České země před rokem 
1918 [Retrospektiv e Statistik des tschechoslowakische n Eisenhüttenwesens . Die böhmi -
schen Lände r vor dem Jahr e 1918]. Bd. 1. Pra g 1973, Tabelle Nr . 5 a. 

15 M r á z e k 206. 
1 8 K u r e č k o v á , Miroslava : Hospodářsk á krize v 70 letech 19. století v pražské oblaih 

[Die Wirtschaftskrise in den 70er Jahre n d. 19. Jh. im Prager Raum] . Diplomarbeit . 
Pra g 1975, S. 27 f. 

1 7 U r b a n , Otto : Československé dějiny 1848—1914. I. ospodářský a sociální vývoj 
[Tschechoslowakisch e Geschicht e 1848—1914. I. Wirtschaftlich e und soziale Entwick -
lung]. Skriptu m der Prager Universität . Pra g 1978, S. 92. 

1 8 R u d o l p h , L.Richard : Bankin g and industrializatio n in Austria-Hungary . Cam -
bridge 1976, S. 70 ff. und 124 f. 

19 M r á z e k 206. 
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Die Gesamtentwicklung der wichtigsten Industriesparten 

1. Der Bergbau 

a) Steinkohle und Braunkohle.  D a Kohl e in dem untersuchte n Zeitrau m zum 
wichtigsten Energieträge r wurde , erlebt e der Bergbau einen gewaltigen Aufschwung. 
Währen d in Böhme n im Jahr e 1848 an die 8 Millione n Wiener Zentne r Kohl e 
geförder t wurden , waren es 1875 bereit s fast 130 Millionen . Im Berichtszeitrau m 
stieg die Kohleförderun g konstan t an , beschleunigt e sich aber vor allem in der Zei t 
der Hochkonjunktu r Anfang der siebziger Jahre . Rückläufig e Tendenze n gab es 
zu Beginn der fünfziger Jahre , im Jahr e 1866 un d zur Zei t der Krise — allerding s 
erst ab dem Jahr e 1875. Di e Produktio n der Steinkohl e stieg in diesem Zeitrau m 
um das lOfache , die der Braunkohl e hingegen fast um das 30fache an  2 0. Fü r den 
großen Aufschwung in der Kohleindustri e war vor allem der verstärkt e Einsat z 
der Dampfkraf t maßgebend . Währen d 1852 231 Dampfmaschine n mi t über 3500 
PS im Einsat z standen , konnt e die böhmisch e Wirtschaf t bereit s im Jahr e 1876 mi t 
über dreieinhalbtausen d Dampfmaschine n mit 60 720 P S produzieren . Di e Anzah l 
der in den Grube n eingesetzte n Dampfmaschine n stieg im selben Zeitrau m von 
46 auf 734 — mit fast zwanzigfache r PS-Leistun g — an . Verglichen mi t der öster -
reichische n Reichshälft e bedeute t dies, daß in Böhme n im Schnit t etwa 50 Prozen t 
aller in Zisleithanie n im Bergbau verwendete n Maschine n im Einsat z stande n  2 1. 

De r Steinkohleabba u in Kladn o — dem wichtigsten Revier Böhmen s — war 
wegen seiner Tiefe sehr kapitalintensi v — Kladn o war das tiefste Werk in Mittel -
europa . Zu den Großgrundbesitzer n un d bürgerliche n Unternehmer n gesellten sich 
bald Großkapitaliste n aus andere n Berufssparten , dene n es möglich war, die nöti -
gen hohe n Investitione n zu tätigen . Bei der Braunkohl e hingegen war — abge-
sehen von einigen hochtechnisierte n Grube n im Teplitz-Brüx-Komotaue r Revier — 
der Kleinbetrie b dominant . Vielfach wurde auch nu r zu Konjunkturzeite n abge-
baut , wobei der Raubba u zu Verlusten von bis zu 70 Prozen t der Kohlesubstan z 
führte 2 2 . Auch Fremdkapita l spielte eine große Rolle : in Kladn o schon sehr früh 
französische s un d Wiener Bankkapita l un d in den Braunkohlegebiete n vor allem 
deutsche s un d englisches. Bei jenen Becken , die erst iriit Beginn der sechziger Jahr e 
aufgeteilt wurden , vermocht e sich auch das mittler e deutsch-böhmisch e Bürgertu m 
einzukaufen . De r Absatz der Kohl e hin g vor allem mit dem Ausbau des Eisenbahn -
netze s eng zusammen , da die Bahn sowohl Verbrauche r als auch Transporteu r war. 
Als weitere Abnehme r waren die Zucker - un d Glasindustri e sowie die Eisenwerke , 
die in diesem Zeitrau m praktisc h keine Holzkohl e meh r verwendeten , von Bedeu -
tung . Exporte , insbesonder e von Braunkohle , gingen vorwiegend an die benachbar -
ten deutsche n Industriegebiete . Di e Konzentratio n der Bergbaue begünstigt e ein 
seit 1854 wirksames Berggesetz. De n Aufstieg der Kohleförderun g vermocht e nich t 
einma l die große Krise zu bremsen ; die Braunkohleexport e steigerten sich sogar 
noch . Verschieden e Abnehme r fielen zwar aus, dafür waren ander e gezwungen , auf 

2 9 K á r n í k o v á : Vývoj uhelnéh o průmyslu 334—339. 
2 1 P u r š : Použit í parníc h strojů, Tabelle X. 
2 2 Der Bergwerksbetrieb 1855, S. 103. 
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ein preisgünstigere s Heizmateria l überzugehen . Dementsprechen d ist in der Krise 
der Steinkohleantei l an der Gesamtproduktio n laufen d zurückgedräng t worden . 
Auch strukturel l kam es zu Verschiebungen . So mußt e Kladn o seine führend e Roll e 
im böhmisch-mährische n Rau m an Mährisch-Ostra u abgeben . Pilsen , das zu Beginn 
des Berichtszeitraume s noc h keine Verbindun g zu den größere n Industriezentre n 
hatt e un d deshalb geringere Zuwachsrate n verzeichnete , gelang es dan n in den 
sechziger Jahren , wieder Terrai n zu gewinnen ; in der Folgezei t verlor jedoch das 
Pilsne r Steinkohlerevie r wegen Erschöpfun g seiner Lager an Bedeutung . 

b) Metallbergbaue. Innerhal b der in Böhme n abgebaute n Metall e spielte Eisen 
die bedeutendst e Rolle . Jedoc h war das phosphorhaltig e böhmisch e Er z vor Er -
findun g des Thomasverfahren s un d dessen Umsetzun g in die Praxi s (seit 1881) 
wenig verwertbar . End e der fünfziger Jahr e wurde n etwa zwei Dritte l des erfor-
derliche n Roheisen s aus Englan d eingeführt . Obgleich die Einfuhrzöll e ursprüng -
lich hoch lagen un d erst späte r stark reduzier t wurden , kam englisches Eisen in der 
Produktio n den heimische n Hochöfe n häufig billiger als heimisch e Erz e (trot z ge-
ringere r Transportkosten) 2 3. Von den übrigen Bergbauen hatte n vor allem Zin n 
un d Graphi t sowie Alaun un d Vitriolschiefer , Schwefel un d Blei eine gewisse Be-
deutung . 

2. Die Eisen- und Metallerzeugung 

a) Die Eisenwerke. Di e Anzah l der in Betrie b befindliche n Hochöfe n schwankt e 
im Berichtszeitrau m zwischen 44 un d 57. De r Höchststan d von 57 existierende n 
Hochöfe n wurde 1862 erreicht , jedoch stande n von diesen 44 still. Di e Konjunk -
ture n un d Krisen der Eisenindustri e sowie der Konzentrationsproze ß lassen sich 
auch an den Beschäftigtenzahlen , beziehungsweise an den Preise n für Schmiede -
un d Gußeise n ablesen . Di e Arbeiterzah l sank vom Jahr e 1851 bis 1857 von etwa 
3400 auf 2700 ab. Im Jahr e 1871 wurde dan n ein Höchstbeschäftigtenstan d von 
etwa 6700 Arbeiter n erreicht , der sich bis 1875 auf 3500 reduziert e 2 4. 

Di e Preise von Schmiede - un d Gußeise n stiegen von 1851 bis 1858 kontinuierlic h 
an un d fielen danac h — mit geringfügigen Schwankunge n un d mit Ausnahm e eines 
kräftigen Preisanstiege s am Anfang der siebziger Jahr e — bis zu einem absolute n 
Tief im Jahr e 1875 ständig . De r Höchstprei s für Schmiedeeise n betru g im Jahr e 
1858 pro Tonn e 66,3 Gulden , der Tiefstprei s im Jahr e 1875 52,2 Gulden . Bei Guß -
eisen lag ebenfalls im Jahr e 1858 der Höchstprei s pr o Tonn e bei 114,2 un d der 
Tiefstprei s bei 63,8 Gulde n im Jahr e 1875 2 5. 

Di e Gesamtproduktio n konnt e vom Anfang der fünfziger Jahr e bis zum End e 
der sechziger Jahr e meh r als verdoppel t werden . De r im Jahr e 1873 erreicht e 
Höchststan d von über 70 000 Tonne n verringert e sich dan n infolge der Krise um 

2 3 Sto let Kladenskýc h železáren [Hunder t Jahr e Kladnoer  Eisenwerke] . Pra g 1959, S. 8. 
2 4 Retrospektivn í statistika , Tabelle Nr . 5 a. — Eine sehr ähnlich e Preisentwicklung , nur 

mit leicht abweichende n Spitzen - und Tiefstwerten , stellt Kora n fest: K o r a n , Jan : 
Vývoj výroby železa v českých zemích v obdobi průmyslové revoluce [Entwicklun g 
der Eisenerzeugun g in den böhmische n Länder n im Zeitalte r der industrielle n Revo-
lution] . Prag 1976, S. 283. 

2 5 Retrospektivn í statistika , Tabelle Nr . 5 a. 
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etwa 20 000 Tonnen . Zu r Eisenproduktio n der österreichische n Reichshälft e steuert e 
Böhme n im Berichtszeitrau m im Schnit t etwa 20 Prozen t bei 2 6 . 

Konkurrenz - un d leistungsfähig waren nu r die großen Unternehme n wie Kladn o 
un d mit etwas geringerer Bedeutun g Teplitz , in dene n modern e technisch e Neue -
runge n wie etwa das Bessemer-Verfahre n eingeführ t werden konnten . Charakteri -
stisch für das Nachhinke n der andere n böhmische n Eisenwerk e ist die Tatsache , da ß 
im Zeitrau m von 1866 bis 1875 die Zah l der Puddelöfe n um 50 Prozen t anstieg, 
währen d in Westeurop a auf Bessemerbirne n umgestell t wurde . So gab es in Böh-
men im Jahr e 1875 36 Holzkohlehochöfe n un d nu r vier mit Koks betriebene . Als 
Gründ e für die Rückständigkei t der böhmische n Eisenproduktio n könne n ersten s 
die schlecht e Qualitä t des heimische n Eisens mit seiner Phosphor - un d Schwefel-
haltigkei t sowie zweiten s die zu wenig verkoksbare Kohl e angesehe n werden ; drit -
ten s auch der langsame Übergan g auf die Kokserzeugun g un d vierten s der wegen 
reichlic h vorhandene r Wasserkraft — die allerding s (wie zum Beispiel 1868) in 
Trockenzeite n ausfiel un d zu Produktionsrückgänge n führt e — nu r zögern d vor-
genommen e Übergan g zum Dampfantrieb . Erst in der „große n Depression " waren 
die böhmische n Eisenwerk e aus Konkurrenzgründe n gezwungen , technisch e Inno -
vatione n einzuführe n un d zur Dampfkraf t überzugehen . Anfang der achtzige r 
Jahr e gelang es dann , dan k des Thomasverfahren s die heimische n Eisenvorrät e zu 
nützen , un d diese Entwicklun g bracht e in der Folge eine Verschiebun g des Schwer-
gewichtes der Eisenproduktio n vom Alpenrau m nach Böhme n  2 7. 

b) Maschinenindustrie. Di e Maschinenindustri e entwickelt e sich in Böhme n im 
Laufe der fünfziger un d Anfang der sechziger Jahre . Von diesem Zeitpunk t an 
wurde n Maschine n durc h Maschine n erzeugt . Konzentrier t waren diese Fabrike n 
vor allem in Pra g ode r auch in Pilsen , also größere n städtische n Ballungszentren . 
Bedeutend e Impuls e erhiel t dieser Produktionszwei g von der Zuckerindustrie , der 
Spirituserzeugnun g sowie der Bierbrauerei . Es gelang vor allem in der zweiten 
Hälft e der sechziger Jahre , mi t Geräte n un d Maschine n für die Lebensmittelindu -
strie auch größer e Exporterfolg e zu erzielen , jedoch mußte n andererseit s Spezial -
maschine n vorwiegend für die Textilerzeugun g weiter eingeführ t werden . Obwoh l 
im Laufe der sechziger Jahr e der inländisch e Maschinenmark t durc h heimisch e Pro -
duktio n hätt e gedeckt werden können , bestande n doch Hinderniss e für eine generel l 
zufriedenstellend e Entwicklun g dieser Sparte . Eine s der wesentlichste n Hemmniss e 
war der schon erwähnt e Mange l an geeigneten Rohstoffen , da zwei Dritte l des 
Roheisen s aus Englan d eingeführ t werden mußte n  28. 

3. Stein-,  Erde- und Tonindustrie 

a) Porzellanfabriken. Wichtigstes Zentru m dieses Industriezweige s war der 
Rau m um Karlsbad , wo sich im Jahr e 1856 von 13 Fabrike n der Monarchi e neu n 

2 6 E b e n d a . 
2 7 Sto let Kladenských železáren 73. 
2 8 V r b o v á , Pavla: Hlavn í otázky vzniku a vývoje českého strojírenství do roku 

1918 [Die bedeutendste n Fragen der Entstehun g und Entwicklun g der böhmische n Ma-
schinenindustri e bis zum Jahr e 1918]. Prag 1959. — P u r š , Jaroslav: The Industria l 
Revolutio n in the Czech Lands . In : Historica . Bd. 2. Prag 1960, S. 255 f. 
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mit 2000 Arbeiter n befanden . Erst seit der zweiten Hälft e der sechziger Jahr e kam 
es zum Einsat z von Dampfmaschine n un d zu einer Massenerzeugun g von weniger 
wertvollem Steingut . De r Absatz der Karlsbade r Waren hin g eng mit dem Kur -
un d Restaurationsbetrie b zusammen . 

b) Glasindustrie. Di e Industrialisierun g der Glasproduktio n un d Glasveredelun g 
zeigt eine große Ähnlichkei t mi t der Entwicklun g der Textilindustrie . Währen d 
einige Sparte n der Erzeugun g bereit s mechanisier t waren , dominiert e in andere n die 
Heimarbeit . Noc h Anfang der siebziger Jahr e verwendet e die Mehrzah l der böh -
mische n Glashütte n Hol z als Brennstof f un d Kohl e konnt e sich nu r in den bedeu -
tendste n Glasindustriezentre n im Norde n un d im Nordweste n Böhmen s durch -
setzen . I n den fünfziger un d sechziger Jahre n wurde zu etwa gleichen Teilen (übe r 
40 Prozent ) Hohl - un d Tafelglas produziert , währen d die Spiegel- un d die Bijou-
teriewarenherstellun g zusammengenomme n etwa 12 Prozen t der gesamten Glas -
herstellun g ausmachte 29. Währen d die alten Glashütte n inmitte n von Wäldern 
lagen un d von den Grundherre n betriebe n wurden , hatte n jetzt die Glasfabrike n 
ihre Standort e bei Kohlelager n un d Eisenbahnanschlüsse n un d wurde n von kapita -
listisch organisierte n Firme n mi t zumeis t wesentlich meh r Beschäftigte n geführt . 
Di e Hausindustri e spielte vor allem bei der Glasveredelung , beim Glasschleife n un d 
-graviere n eine bedeutend e Rolle . Böhmisch e Glasware n wurde n hauptsächlic h 
innerhal b Euopa s abgesetzt , aber auch nach Süd- un d Nordamerika , Mittelasien , 
China , Indie n un d Afrika exportiert . 

c) Baumaterialien. Ziegel un d Kalk wurde n in Böhme n bis in die sechziger Jahr e 
zumeis t in Handwerksbetriebe n in kleinen Feldöfe n gebrannt . Voraussetzun g für 
eine industriell e Ziegelerzeugnun g ist der Ringofen , der erst 1858 patentier t wurde 
un d in Böhme n in den sechziger Jahre n noch unbekann t war. Eine r der ersten Ring -
öfen wurde 1870 in Smícho v gebaut un d in Betrie b genommen 3 9. I n Österreich -
Ungar n stieg die Produktio n von Zemen t zwischen 1860 un d 1870 auf meh r als das 
Siebenfache , währen d in Böhme n der Aufschwung erst Anfang der siebziger Jahr e 
einsetzte 31. I n mehrere n kleinen Fabrike n wurde n im böhmische n Rau m feuer-
beständig e Materialie n aus Schamott e hergestellt . Interessan t ist, da ß in Böhme n in 
der Glas- , Stein - un d Erdindustri e am End e der Period e fast 40 Prozen t aller in der 
österreichische n Reichshälft e in diesem Produktionszwei g eingesetzte n Dampf -
maschine n in Betrie b stande n  3 2. 

4. Die chemische Industrie 
Di e chemisch e Industri e Böhmen s hatt e eine günstige Ausgangsposition durc h das 

Vorkomme n von Schwefel, Kohl e un d andere n Grundstoffe n sowie wegen der 
großen Nachfrag e nach ihre n Produkte n seitens der Landwirtschaft , des Bergbaues 
un d der Industrie , insbesonder e der Farbstoffwerk e für die Textilindustrie . Bereit s 
End e der vierziger Jahr e wurde n Superphosphat e aus Knochenmeh l als künstliche r 
Dünge r hergestell t un d in den fünfziger Jahre n entstande n einige Fabrike n für die 

2 9 M r á z e k 162. 
3 9 V i l i k o v s ký 117. 
8 1 M r á z e k 221. 
3 2 P u r š : Použit í parníc h strojů, Tabelle X. 



60 Bohemia Band 23 (1982) 

Erzeugung von Pottasche zu Reinigungszwecken. Erst die Einfuhr von zollfreiem 
Salz aus Deutschland ermöglichte die Erzeugung von Salzsäure, Schwefelsäure und 
Chlorkalk, die seit 1856 von dem in Aussig gegründeten „österreichischen Verein 
für chemische und metallurgische Produktion" — einem der bedeutendsten Be-
triebe Mitteleuropas — hergestellt wurden S3. Neben der Zündwarenindustrie er-
langte die Dynamitproduktion in Zámek bei Bohnitz, initiiert von A. Nobel, 
einige Bedeutung34. Ein Novum war die Gaserzeugung, die immer mehr an Be-
deutung gewann. 

5. Nahrungs- und Genußmittelindustrie 

a) Bierbrauereien. Die Bierbrauerei war in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts im wesentlichen grundherrschaftlich organisiert und diente als Nebenerwerb. 
Das hier hergestellte obergärige Bier wurde im lokalen Bereich konsumiert. Aus-
nahmen bildeten nur große Brauhäuser wie z. B. das in Pilsen, die auch imstande 
waren, qualitativ hochwertiges untergäriges Bier herzustellen. Voraussetzungen für 
die moderne Brauindustrie waren die Zerschlagung der alten Grundherrschaft 
(1848), der Verlust der alten Braugerechtigkeit (1869) sowie die Produktion von 
untergärigem Lagerbier, das zum Unterschied von den bisher nur lokal und zeitlich 
begrenzt verwendbaren obergärigen Bieren versandfähig war. Die moderne Bier-
herstellung erforderte nicht nur eine adäquate Lagerhaltung und damit den Ausbau 
von großen Kellern und deren Kühlung, sondern auch den Einsatz von Dampf-
maschinen. Das obergärige Bier, welches zu Beginn der fünfziger Jahre noch markt-
beherrschend war, wurde im Jahre 1874 nur mehr in vier Brauereien hergestellt, 
während im gleichen Jahr bereits 918 Betriebe untergäriges Bier produzierten35. 

b) Spiritusbrennereien. Spiritus, beziehungsweise Weingeist, wurde aus Getreide, 
Kartoffeln und Melasse hergestellt. Im Jahre 1848 zählte man in Böhmen 40 fa-
brikmäßige Brennereien, denen 705 gewerbliche und 370 bäuerliche Brennereien 
gegenüberstanden. Insgesamt läßt sich für Böhmen ein gewaltiger Rückgang der 
Brennereien zwischen 1848 und 1878 beobachten. Während zu Beginn der Periode 
noch etwa tausend Betriebe bestanden, waren es am Ende derselben nicht einmal 
mehr 300. Belebend auf das Entstehen von neuen Großbrennereien wirkte sich in 
den Gründerjahren die damalige Steuergesetzgebung aus. Die Steuer wurde nach 
der Größe des Gärungsraumes und der Dauer des Gärungsprozesses ohne Berück-
sichtigung des Alkoholgehaltes bemessen. Das hatte zur Folge, daß der Gärungs-
prozeß von urprünglich 40 Stunden bis auf 24 reduziert wurde. Da die Alkohol-
grade nicht berücksichtigt wurden, erzeugte man anstelle von 75prozentigem Alko-
hol 95prozentigen. So wirkte die Steuergesetzgebung als wichtiger Innovations-
faktor 36. 

c) Mühlenbetriebe. Die böhmischen Mühlen arbeiteten zunächst fast ausschließ-
lich für den Inlandsbedarf, der sich jedoch allmählich steigerte. Eine rationellere 

33 Die chemische Fabrik in Aussig. Aussig 1901. 
34 P u r š : The Industrial Revolution 260. 
35 V i l i k o v s k ý 688. 
36 E b e n d a 739 ff. — M r á z e k 213. 
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Produktio n erlaubte n die Einführun g neue r Reinigungsgerät e für Getreide , der 
Einsat z von Dampfkraf t un d ein verbesserter Transpor t von Mahlgetreide . Ob-
wohl die Zah l der Dampf - un d Kunstmühle n im Berichtszeitrau m rapid e auf 210 
im Jahr e 1875 anstieg, stande n diesen noc h 7000 Wassermühle n gegenüber . I n den 
Mühlenbetriebe n — zum Unterschie d von den Zuckerfabrike n un d Brauereie n — 
konnte n sich in dieser Epoch e keine umwälzende n Erfindunge n durchsetzen . Di e 
erste fabrikmäßig e Erzeugun g von hochwertige n Mühlsteine n erfolgte zu dieser 
Zei t in Pardubitz , späte r ging ma n auch zur Herstellun g von Kunststeinen , teil-
weise unte r Verwendun g von Zement , über . Innerhal b der Nahrungsmittelindustri e 
Böhmen s war hier , abgesehen von der Zuckerindustrie , die zweitstärkst e Kapital -
akkumulatio n tschechisch-bürgerliche r Unternehme r anzutreffe n  3 7. 

d) Die Zuckerindustrie. Bis 1855 war die Einfuh r von Rohrzucke r aus den Kolo -
nien noc h imme r im Ansteigen un d erreicht e einen Höhepunk t mit 826 000 Zent -
ner n  3 8. Di e Änderun g des Zollsystem s von 1850 mit der Aufgabe des Prohibitiv -
systems begünstigt e die großen un d benachteiligt e die kleinen Fabrikanten . Infolge -
dessen gingen von 1851 bis 1855 sieben Zuckerfabrike n ein, währen d gleichzeiti g 
zwölf Neugründunge n erfolgten  30. Im Jah r 1857 war zum ersten Ma l der Zeit -
punk t erreicht , wo die heimisch e Zuckerrübenproduktio n größer war als die Ein -
fuhr , un d seit End e der fünfziger Jahr e konnt e ma n nich t nu r den heimische n Mark t 
vollständi g beliefern , sonder n darübe r hinau s auch noc h exportieren 4 9. Ab 1850 
wurde der Dampfbetrie b imme r häufiger un d im Jahr e 1859 gab es unte r 60 böh -
mische n Zuckerfabrike n nu r meh r zwei ohn e Dampf 4 1 . Insgesam t wurde n von 
1848 bis 1867 62 neu e Zuckerfabrike n in Böhme n gegründet , währen d im gleichen 
Zeitrau m 12 ander e geschlossen werden mußte n  4 2. De r Antei l der böhmische n Län -
der an der Weltproduktio n hatt e im Jahr e 1856 8,9 Prozen t betrage n un d erhöht e 
sich bis 1862 auf 12,3 Prozent . Di e Zuckerrübenanbaufläch e stieg in Böhme n von 
1853 bis 1869 von 4800 Hekta r auf 64 400 Hektar 4 3 . Ein e derar t starke Auswei-
tun g konnt e in Böhme n vor allem deshalb vollzogen werden , weil die Zuckerfabri -
ken selbst über den notwendige n Grun d un d Boden verfügten , währen d in den 
Alpenländer n die Bauer n als Produzente n erst gewonne n werden mußten . Sie 
glaubten ursprünglich , daß die Zuckerrüb e schädlic h für den Bode n sei un d ließen 
sich erst in den sechziger Jahre n zu deren Anbau in größere m Umfan g bewegen  4 4. 
Di e rasche Produktionssteigerun g führt e 1858/5 9 zur ersten Absatzkrise wegen 
Überproduktion . Di e Folge war wohl ein spürbare s Sinken der Zuckerpreise , je-

3 7 H a m p l o v á , Magdalena : Mlynářstv í v druh é polovině 19. století [Die Mühlen -
industri e in der 2. Hälft e d. 19. Jh.] . Phil . Diss. Prag 1974, S. 46 und 52 ff. 

3 8 V i l i k o v s ký 120. 
3 9 E b e n d a 121. 
4 9 D u d e k , František : Vývoj českého cukrovarnictv í do roku 1872 [Die Entwicklun g 

der böhmische n Zuckerindustri e bis zum Jahr e 1872]. Phil . Diss. Prag 1974, S. 255. 
4 1 Ř í h a , Oldřich : Počátk y českého cukrovarnictv í [Die Anfänge der böhmische n Zucker -

industrie] . Pra g 1876, S. 166. 
4 2 M r á z e k 165. 
4 3 E b e n d a . 
4 4 D i v i š , J. V.: Příspěvky k dějinám promyslu cukrovarnickéh o v Čechác h [Beiträge 

zur Geschicht e der Zuckerindustri e in Böhmen] . Kolin 1891, S. 114 f. 
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doch war kein Eingehe n von Zuckerfabrike n un d kein Rückgan g der Produktions -
menge zu verzeichnen . De r Gewin n in der Zuckerfabrikatio n war ursprünglic h sehr 
hoch , da für die Zuckerrübe n nu r etwa ein Viertel des Preise s von Rohzucke r auf-
gewendet werden mußte . Di e Gehaltskoste n der Arbeiter lagen etwa bei zehn 
Prozen t des Umsatzes 4 5. Di e Arbeiterzah l in der Zuckerfabrikatio n erhöht e sich 
von 1850 bis 1867 von 5260 auf 19 750 un d schnellt e in den folgenden fünf Jahre n 
auf meh r als 40 000 Arbeiter hinauf 46. Seit 1860 gab es staatlich e Ausfuhrprämien , 
die im Jahr e 1864 wegen der bestehende n Überproduktio n im Inlan d erhöh t wur-
den . Nac h 1865 kam es zu eine r neuerliche n Steigerun g der Produktion , weil die 
Möglichkei t zur Ausfuhr von Zucke r in den Balkan , nach Italien , Frankreic h un d 
Englan d gegeben war. Imme r häufiger entstande n in diesem Bereich Aktiengesell-
sdiaften . Di e allererst e wurde 1863 gegründet , zehn Jahr e späte r bestande n bereit s 
84, das war die Hälft e aller in Böhme n bestehende n Zuckerfabrike n  4 7 . Zwischen 
1862 un d 1864 waren 26 Versuche zur Gründun g weitere r Fabrike n auf Aktien-
basis unternomme n worden , davon wurde n allerding s nu r sechs realisiert 4S. 

I n den Gründerjahre n kam es zu einem gewaltigen neuerliche n Industrialisie -
rungsboom . So entstande n allein in den Jahre n 1870/7 1 60 neu e Fabriken . Paral -
lel zu dieser Entwicklun g verringert e sich der Produktionsantei l der kleinere n 
Fabrike n am Gesamtvolume n des erzeugte n Zuckers . Di e große Krise von 1873 
tra f auch die Zuckerproduktion . De r Prei s des Zucker s fiel, es kam zu Hilfsaktio -
nen der großen Zuckerverbände . Ma n überlegte , wie ma n die Qualitä t der Erzeug -
nisse, die oft noc h zu wünsche n übrig ließ, heben könnt e 4 9. Von den 165 bestehen -
den Zuckerfabrike n waren etwa 62 Prozen t Aktiengesellschafte n un d davon wieder 
fast die Hälft e in tschechische m Besitz 50. Di e Hälft e der Aktiengesellschafte n 
wechselte den Besitzer un d ein Viertel überlebt e die Krise nicht 5 1. 

Di e rasche n Fortschritt e der Zuckerindustri e waren vor allem eine r Reih e epo-
chale r Erfindunge n zu verdanken . Im Jahr e 1862 habe n Hug o Jeline k un d Fried -
rich Fre y zur Reinigun g des Rübensafte s die Saturatio n erfunden . Vier Jahr e späte r 
entwickelt e Juliu s Rober t die Diffusion der Rübenschnitze l anstell e des bisher 
geübten Pressen s des Rübenbreie s un d vereinfacht e das Eindampfe n des Saftes. 
Diese un d weitere technisch e Neuerunge n wurde n sehr rasch durc h Fachzeitschrif -
ten verbreite t un d in der Produktio n angewandt . 

4 5 M r á z e k 166. 
4 6 L o u ž e n s k ý , Zdeněk : Rozvoj cukrovarnictv í v 60. letech 19. století a dovršení 

průmyslové revoluce [Die Entwicklun g der Zuckerindustri e in den 60er Jahre n des 
19. Jahrhundert s und der Höhepunk t der Industrielle n Revolution] . Diplomarbeit . Pra g 
1958, S. 121. — M r á z e k 166. 

47 V i l i k o v s ký 895. 
4 8 D u d e k : Diss. 258. 
4 9 D i v i š, J. V. /  N e u m a n n , K. C : Příspěvky k dějinám průmyslu cukrovarnickéh o 

v Čechách . Spolek cukrovarník ů východníc h Čech [Beiträge zur Geschicht e der Zucker -
industri e in Böhmen . Verein der Zuckerproduzente n Südböhmens] . Pardubit z 1894, 
S.48. 

5 0 D u d e k : Diss. 261. 
51 D i v i š / N e u m a n n : Příspěvky 11. 
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6. Die holzverarbeitende Industrie 

Aufgrund des Holzreichtum s Böhmen s entstande n zahlreich e Brettsägen , die 
zum Großtei l als bäuerliche s Kleingewerb e geführt wurden . Bereit s am Anfang 
der Epoch e bestande n einige Möbel - sowie Parkett -  un d Fußbödenfahriken 5 2. 
Jedoc h erst der Aufschwung der Städt e sowie der rasch fortschreitend e Eisenbahn -
bau führte n zu eine r Ausweitung der Industri e un d zur Gründun g von großen 
holzverarbeitende n Betrieben . I m Zuge dieser Entwicklun g beganne n große Säge-
werke, ausgestatte t mi t Zirkularsäge n un d Dampfmaschinen , an Bedeutun g zu 
gewinnen . Am rascheste n vermocht e sich die Dampfmaschin e im Prage r un d Rei -
chenberge r Handelskammerbezir k durchzusetze n  5 3. 

7. Die Papiererzeugung 

De r große Aufschwung in diesem Produktionszwei g ist vor allem auf den ver-
breitete n Absatz von Zeitungen , Bücher n un d auch durc h die steigende Nachfrag e 
nach Papie r seitens der Administrativ e un d der Schule n zurückzuführen . Di e be-
deutendste n Neuerunge n in diesem Produktionszwei g waren der Einsat z von Ma -
schinen , der die manuell e Arbeit verdrängte , sowie die Verwendun g von Dampf -
maschine n als Antriebskraft . De r Rohstof f jedoch blieb bis in die siebziger Jahr e 
gleich, obwoh l zahlreich e Versuche unternomme n wurden , die imme r teure r wer-
dende n Fetze n un d Hader n durc h ander e Stoffe wie Pulverholz , Heu , ja sogar 
Zuckerrübenschnitze l (allerding s bereit s 1838) zu ersetzen 5 4. Erst End e der sieb-
ziger Jahr e gelang die Erfindun g des Holzschliffpapiere s (Natronzellulose) , die 
sich auch nu r langsam durchsetzte . 

I m Jahr e 1860 gab es bereit s 14 modern e Maschinenpapierfabriken , davon neu n 
allein im Reichenberge r un d die restliche n im Prage r un d Budweiser Handelskam -
merbezirk . Innerhal b der dre i darauffolgende n Jahr e erhöht e sich die Zah l der 
Papierfabrike n auf 26 5 5. Di e Preise der Rohstoff e waren bereit s in den fünfziger 
Jahre n um 60—80 Prozen t gestiegen, hinz u kam der Mange l an Hadernsammlern , 
die sich lieber bei den einträglichere n Eisenbahnbaute n anwerbe n ließen . Ein e 
zweite Preissteigerun g um etwa 25—30 Prozen t erfolgte in den Jahre n 1865 bis 
1870, währen d der Papierprei s nu r um etwa 15—20 Prozen t angehobe n werden 
konnte 5 6 . Allerdings gab es schubweise größer e Rohstoffimport e aus Länder n mi t 
weniger Papiermühle n (wie z.B . Ungarn) ; dies löste eine neuerlich e Reih e von 
Konjunkturgründunge n aus. 

8. Textilindustrie 

Di e Textilindustri e verlor im Berichtszeitrau m gegenüber der ersten Hälft e des 
19. Jahrhunderts , gemessen an der gesamten Industrieproduktion , stark an Bedeu -

5 2 O t r u b a / K r o p f : Bergbau und Industri e 165 f. 
5 3 Přehle d československých dějin [Oberblick über die tschechoslowakisch e Geschichte] . 

Teil 2:1849—1918. Bd. 1: 1848—1900. Pra g 1960, S. 314. 
5 4 H e ř t o v á , Yvette: Průmyslová revoluce v českém papírnictv i [Die Industriell e 

Revolutio n in der böhmische n Papierindustrie] . Diplomarbeit . Prag 1958, S. 66. 
5 5 E b e n d a 113. 
5 6 E b e n d a 93,110,113 . 
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tung . So schätz t Purš , daß die Textilindustri e 1841 noc h über 58 Prozen t der In -
dustrieproduktio n der böhmische n Lände r ausmachte , währen d es im Jahr e 1880 
nu r meh r etwa 40 Prozen t waren 6 7 . Seit 1850 wurde die Finalproduktio n weit-
gehen d mechanisiert . Im Jahr e 1876 war in der Textilindustri e etwa ein Viertel der 
Dampfmaschine n Böhmen s im Einsatz , jedoch mi t ca. einem Dritte l der Pferde -
stärken  5 8. Di e Schwerpunkt e der Textilindustri e befande n sich an der Nordgrenz e 
Böhmen s mi t einer zunehmende n Konzentratio n im nördliche n Reichenberge r Han -
delskammerbezirk , weiters in Pra g un d Umgebun g sowie in Teilen Südböhmens . 

Bei der Baumwollindustri e un d Kattundruckere i überwog bereit s in den fünf-
ziger Jahre n die maschinell e Erzeugung . Anstelle der Klein - un d Mittelbetrieb e 
trate n in zunehmende m Maß e Großbetrieb e hervor . Bei der Baumwollwebere i hin -
gegen wurde der maschinell e Erzeugungsproze ß erst in den sechziger un d siebziger 
Jahre n bedeutsam . Hausindustri e un d Lohnwebere i — zu imme r niedrigere n Hun -
gerlöhne n — hielte n sich in Böhme n aus dre i Gründe n besonder s lange: erstens , 
weil hier die verschiedene n Textiisparte n wie Schafwolle , Leinen , gemischt e Pro -
duktio n auf engstem Räum e beieinanderlage n un d in Krisensituatione n die arbeits -
losen Weber abwechseln d versorgten ; zweiten s konnt e infolge der reichlic h vorhan -
dene n Wasserkräfte die Aufstellung von Dampfmaschine n un d eine kapitalinten -
sive Mechanisierun g nu r langsam fortschreiten , vor allem deshalb , weil eine Reserve-
arme e billiger Lohnwebe r die Unternehme r solche Risiken scheuen ließ, un d drit -
tens , weil die frühe n Maschine n nu r festes Gar n zu verarbeite n vermochte n  59. I n 
der ersten Hälft e der sechziger Jahr e unterblie b infolge des amerikanische n Bürger-
krieges un d des Ausbleibens von Rohbaumwoll e ein weitere r Ausbau dieser Sparte . 
Es tra t eine Stagnatio n in der Mechanisierun g ein . Di e Leistungsfähigkei t der Web-
stühle stieg ständig . Zahlenmäßi g läßt sich ein Anstieg von 1860 bis 1866 um 16 
Prozen t pr o Jah r feststellen . De r Wert der Produktio n im gleichen Zeitrau m nah m 
jedoch um 110 Prozen t zu. Im Jah r 1860 erzeugte n die mechanische n Webstühl e 
35 Prozen t der Produktion . Im Jahr e 1866 überragt e die Baumwollproduktio n 
der mechanische n Webstühl e bereit s jene der manuel l betriebene n Webstühle 60. 
End e der sechziger Jahr e hatt e die maschinell e Baumwollindustri e gesiegt. Nac h 
Pur š hatt e zu diesem Zeitpunk t die Industriell e Revolutio n auf diesem Gebie t 
ihre n Höhepunk t erreicht . Ein ähnliche r Proze ß läßt sich auch bei den mechanische n 
Spinnereie n feststellen . Währen d die Spindelzah l von 1844 bis 1854 um 23 Prozen t 
anstieg, erhöht e sie sich bis 1871 um etwa 56 Prozent . In Zahle n ausgedrück t stellte 
dies eine Vermehrun g der Spindel n von 449 906 auf 705 279 im letztgenannte n 
Zeitrau m dar 6 1. Dami t hatt e sich die Entwicklun g in Böhme n in diesem Zeitrau m 
wesentlich rasche r vollzogen als in Niederösterreich . Di e Gründ e dafür lagen in der 
Verwendun g amerikanische r Baumwolle , die direk t über Hambur g elbeaufwärt s 
importier t werden konnte , der Näh e der Kohlenlage r in Böhmen , den niedrigere n 

5 7 P u r š : K otázce průmyslové revoluce, Tabelle II I und XVIII . 
5 8 D e r s . : Použit í parníc h strojů, Tabelle X. 
5 9 B r á f , Albin: Studien über nordböhmisch e Arbeitsverhältnisse . Pra g 1881, S. 128. 
6 0 M r á z e k 156. 
61 Přehle d dějin 304. 
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Löhne n un d der Tatsache , daß ein Teil der niederösterreichische n Fabrike n ihre 
Garn e zur Weiterverarbeitun g nach Böhme n sandte . Böhmisch e Baumwollware n 
wurden auch exportiert , von 1861 bis 1870 jährlich im Durchschnit t 1150 Tonnen 6 2 . 
Siebzig Prozen t dieser Spindel n befande n sich im Jahr e 1871 im Reichenberge r 
Raum . Di e Auswirkungen der großen Krise in der Baumwollspinnere i führte n zu 
einer Stagnatio n in deren weiteren Entwicklung . Zwischen 1871 un d 1876 ist die 
Anzah l der Spindel n in ganz Böhme n nu r von 705 279 auf 742 263 angestiegen . 
Di e Baumwollwebere i dürft e von der großen Krise weniger berühr t worde n sein. 
So bestande n in Reichenber g im Jahr e 1866 26 Webereien , die über 4360 Beschäf-
tigte un d über 30 Dampfmaschine n verfügten . Bis 1878 erhöht e sich die Zah l der 
Webereien auf 93 mi t 24 681 Arbeiter n un d die Anzah l der Dampfmaschine n auf 
8 1 8 3 . 

I n der SchafwollVerarbeitun g un d Tuchindustrie , in der die Mechanisierun g 
späte r als in den Baumwollfabrike n Eingan g fand , zeigte sich im Berichtszeitrau m 
eine gegenüber der Baumwollerzeugun g weiter rückläufige Tendenz . Bis End e der 
fünfziger Jahrje war die Mechanisierun g wohl in weiten Bereiche n der Spinnerei , 
aber noch lange nich t in der Weberei abgeschlossen . Zentru m dieser Industriespart e 
war der Rau m Reichenberg , der allerding s in Brun n eine zunächs t überlegen e Kon -
kurren z hatte . Im Jahr e 1866 existierten in Reichenber g un d Umgebun g 19 Fabri -
ken, davon sieben Großbetriebe , die allein fast die Hälft e aller Arbeiter beschäftig-
ten un d Waren im Werte von 2,3 Millione n Gulde n erzeugten . De m gegenüber 
wurde n von allen gewerbsmäßig geführte n Betriebe n in diesem Rau m Waren im 
Werte von 7,7 Millione n Gulde n erzeugt 6 4. De r Gewerbebetrie b konnt e sich gegen-
über der Konkurren z der kapitalstärkere n Fabrike n infolge geringer Lohnkoste n 
un d bescheidenere r Investitione n erfolgreich wehren , obwoh l im Zeitrau m von 
1852 bis 1879 die Zah l der selbständige n Handwerksmeiste r von 740 auf 315 ab-
nah m  6 5. 

Bei der Leinenerzeugun g macht e sich der technisch e Fortschrit t nu r langsam 
bemerkbar . In der Spinnere i wurde n die wichtigsten Erfindunge n erst End e der 
vierziger Jahr e gemach t un d erst in den fünfziger Jahre n fabrikmäßi g angewendet . 
Bei der mechanische n Weberei trate n diese Fortschritt e überhaup t erst in den sieb-
ziger Jahre n ein. In der zweiten Hälft e der fünfziger Jahr e hatt e sich in der Flachs -
un d Jutespinnere i bereit s die Mechanisierun g durchgesetzt , währen d es bei der 
Weberei erst im ersten Jahrzehn t des 20. Jahrhundert s zur überwiegen d maschinel -
len Produktio n kam . Di e Wiege der moderne n österreichische n Leinenindustri e war 
Trautenau . Im Jahr e 1878 gab es in der gesamten Donaumonarchi e erst 500 mecha -
nische Leinenwebstühl e gegenüber 60 000 manuel l betriebene n  6 6. De r Aufschwung 
der Leinenindustri e hin g ebenfalls eng mit der Baumwollkris e zusammen . I n Rei -
chenber g erhöht e sich in der Zei t von 1866 bis 1878 die Anzah l der Spindel n um 

6 2 M r á z e k 157. 
6 3 M r á z e k 214 f.— B r á f 126. 
8 4 P u r š : K otázce průmyslové revoluce 107. 
6 5 E b e n d a . 
0 6 E b e n d a 111 f. 
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fünf Prozent 6 7 . Dan n allerding s tra t in der Leinenindustri e wieder eine Stagnatio n 
ein. Nu r durc h den Ausfall von Betriebe n erhöht e sich die Zah l der Spindel n un d 
Arbeiter pr o Unternehmen . 

Di e Seidenfabrikatio n ha t in Böhme n mi t Ausnahm e von Pra g niemal s größere 
Bedeutun g erlangt , obwoh l ma n imme r wieder versuchte , sie zu beleben  e 8 . Di e 
österreichisch e Seidenfabrikatio n verlor mi t den italienische n Provinze n (1859, 
1866) auch ihre Rohstoffbasis . Hinz u kam die Lebensmittelteuerun g in Wien, so 
da ß Seidenfabrikante n seit den sechziger Jahre n ihre Erzeugungsstätte n in ver-
stärkte m Maß e in die böhmische n Lände r verlegten . Di e neuangelegte n Fabrike n 
wurde n von Anfang an maschinel l moderns t ausgestattet . Dennoc h gab es in den 
siebziger Jahre n in Böhme n noc h doppel t so viele Handseidenwebstühl e wie mecha -
nische . Di e Produktio n der mechanische n Stühl e war aber wesentlich höhe r als die 
der übrigen . Außerde m gab es noc h eine Reih e von gemischte n Textilbetriebe n in 
Böhmen ; zu den bedeutendste n gehört e die Erzeugun g von Strümpfe n un d Wirk-
waren im Räum e von Asch. Zu r Zei t der Baumwollkris e sank in diesem Rau m die 
Zah l der Arbeiter stark . Von 1860 bis 1866 verringert e sich die Beschäftigtenzah l 
von 6240 auf 3923 e 9 . Weiters war Böhme n wegen seiner Hut - un d Handschuh -
erzeugun g berühmt . In Strakonit z gab es Fezfabriken , im Erzgebirge war vor allem 
die Spitzenklöppele i zuhause . 

Di e mit der Textilindustri e in engstem Zusammenhan g stehende n Stoff druck -
fabriken un d Färbereie n verdankte n ihre n Aufschwung nich t zuletz t dem Fort -
schrit t in der chemische n Industrie . 

Di e größte n un d leistungsfähigsten Dampfmaschine n gab es vor allem in der 
Textilindustrie , die bereit s frühzeiti g einen hohe n Mechanisierungsgra d aufwies. 
I m Jahr e 1852 arbeitete n in der böhmische n Textilindustri e 68 Dampfmaschine n 
mi t einer Leistun g von 1582 PS . Bis zum Jahr e 1863 erhöht e sich die Zah l der 
Maschine n auf 234 mi t 5486 PS un d bis zum Jahr e 1876 stieg die Zah l der Dampf -
maschine n auf 597 mi t einer Leistun g von 18 459 P S an . Di e Textilindustri e Böh-
men s war, verglichen mit der der österreichische n Reichshälfte , von Anfang an sehr 
stark mechanisiert . Bereit s am Anfang des Berichtszeitraume s stande n in den böh -
mische n Textilfabrike n 50 Prozen t der in diesem Industriezwei g in Zisleithanie n 
eingesetzte n Maschine n un d am End e dieser Period e konnt e der Antei l sogar auf 
fast 60 Prozen t ausgeweitet werden 7 0 . 

6 7 M r á z e k 217. 
6 8 W l a s c h e k , Rudol f M.: Seide in Böhme n und ihre Industriebetrieb e in Nordost -

böhmen . Bohjb 18 (1977) 68—95. 
6 9 M r á z e k 217. 
7 0 P u r š : Použit í parníc h strojů, Tabelle X. 
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Einteilung Böhmens in Handelskammerbezirke 

Die Handelskammerbezirke Böhmens unter Berücksichtigung 
ihrer wichtigsten Betriebe 

Handels- und Gewerbekammern sind in Frankreich bereits im 17. und 18. Jahr-
hundert nach Zurückdrängung der Zünfte entstanden. Im Kaisertum Österreich 
wurde der erste Schritt zur Konstituierung der Kammern im Revolutionsjahr 1848 
gemacht: 

Erlaß des Ministeriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten 
vom 15. December 1848, 

erlassen für Niederösterreich, Oberösterreich, Böhmen, Mähren und Schlesien, Steier-
mark, Galizien, Illirien, Tirol und Vorarlberg unterm obigen Datum; für Dal-

matien unterm 25. December 1848, 
enthaltend die auf Grundlage des Beschlusses des hohen Ministerrathes vom 3. Oc-
tober 1848 erlassenen provisorischen Bestimmungen in Betreff der Errichtung 

von Handelskammern. 

5* 
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Errichtung der Handelskammern. 

Der Ministerrath hat sich, bei dem dringenden Bedürfnisse in Wien und mehre-
ren Provinzialstädten baldigst Handelskammern ins Leben zu rufen, veranlaßt 
gefunden, die nachstehenden Bestimmungen in Wirksamkeit treten zu lassen, welche 
bis zur Feststellung eines Handelskammergesetzes durch den hohen Reichstag zu 
gelten haben. 

§. 1. 
Handelskammern in ihrer unmittelbaren Unterordnung unter dem Ministerium 

für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten sind in allen Orten der Monarchie, 
wo sie durch eine ausgedehnte Gewerbs- und Handelsthätigkeit bedingt werden, 
zu errichten. 

Bestimmung derselben. 

§•2. 

Die Handelskammern, als berathende Institute, haben im Allgemeinen die Be-
stimmung: Wünsche und Vorschläge über alle Gewerbs- und Handelszustände in 
Verhandlung zu nehmen, und über erhaltene Aufforderung, oder auch ohne die-
selbe, ihre Ansichten und Gutachten für die Erhaltung und Förderung des Gewerbs-
fleißes und des Verkehres, zur Kenntniß der Behörden zu bringen. 

§.3. 

Zu ihrem Wirkungskreise gehören insbesondere: 
a) Vorschläge zur Verbesserung der Handels- und Gewerbsgesetzgebung; 
b) Anträge über die Mittel zur Beförderung und Belebung der Gewerbe und des 

Handels und zur Beseitigung der Ursachen, welche die Fortschritte in denselben 
hemmen; 

c) die Erstattung von Auskünften und Berichten an die Behörden über auf Handel 
und Industrie Bezug habende Angelegenheiten; 

d) die Verfassung von Nachweisungen über den Stand der Gesammt-Industrie und 
der dabei beschäftigten Personen; 

c) die Mitwirkung bei der Regelung des Zoll-Tarif es; 
f) Vorschläge über Ernennungen von Consuln, Handels-Agenten und Sensalen, 

sowie auch zur Errichtung von Consulaten, Börsen und öffentlichen auf Handel 
und Gewerbe Bezug habenden Anstalten; 

g) die Erstattung von Gutachten, über Sensarien und andere Auslagen für öffent-
liche im Interesse der Industrie und des Handels aufgestellte Personen; 

h) die Berechtigung, mittelst Correspondenz sich mit den Behörden und andern 
Handelskammern über Verbesserungen in Gewerbs- und Handelsangelegen-
heiten in Verbindung zu setzen; 

i) die Verpflichtung, spätestens im Monate März jeden Jahres einen ausführlichen 
Bericht über den Zustand und den Gang der Industrie und des Handels des 
abgelaufenen Jahres, an das Handels-Ministerium zu erstatten. 
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Diesem Erla ß folgte ein Geset z von Handelsministe r Brück vom 18. Mär z 1850, 
welches bis zum Jahr e 1868 Gültigkei t hatte . Da s neu e Geset z (vom 29. Jun i 1868) 
bracht e als wesentlichst e Änderun g die Wiedereinsetzun g der Handels - un d Ge -
werbekammer n als beratend e Organe , die verpflichte t waren , die Regierun g regel-
mäßi g über Wirtschaftsfragen zu informieren , wogegen die Regierun g allerding s 
nich t meh r verpflichte t war, die Kammer n bei wirtschaftspolitische n Änderunge n 
anzuhöre n  7 1. 

In der gesamten Monarchi e wurde n Anfang der fünfziger Jahr e 60 Handels - un d 
Gewerbekammer n konstituiert . Sie hatte n große politisch e Bedeutung , weil nach 
dem Oktoberdiplo m von 1860 den Handels - un d Gewerbekammer n die Möglich -
keit gegeben war, Abgeordnet e zu den Landtage n zu wählen . Durc h das Februar -
paten t von 1861 wurde dieses Rech t auch dahingehen d erweitert , da ß sie Abgeord-
net e in das Parlamen t wählen durften . Di e Abgeordnete n gehörte n zumeis t den 
Kreisen der deutsche n Großbourgeoisi e an un d hatte n aufgrun d der „Wahlgeo -
metrie " — gemessen an ihre r Zah l — einen überhöhte n Einfluß , der von tschechi -
scher Seite wiederhol t kritisier t wurde 7 2. 

In Böhme n wurde n fünf Handelskammerbezirk e eingerichtet : Budweis, Pilsen , 
Eger, Reichenber g un d Prag , deren Grenze n mehrfac h umstritte n waren un d ver-
änder t wurden . Bei diesen Grenzziehunge n spielten in spätere r Folge national e 
Auseinandersetzunge n eine wichtige Rolle . Die s ging in den achtzige r Jahre n so 
weit, daß die Tscheche n einen weiteren Handelskammerbezir k vehemen t forderten 7 3. 

Di e von den Kammer n herausgegebene n Bericht e bilden die Grundlag e der fol-
genden Betrachtung , wobei insbesonder e auf einzeln e größere Betriebe , deren Be-
sitzer un d auf die wichtigsten Date n hinsichtlic h der Beschäftigtenzah l un d Produk -
tion eingegangen wird 7 4 . Weiters existieren von diesen Handelskammer n Stif-
tungsprotokolle , zum Teil Abhandlunge n über durchgeführt e Enquete n zur Wirt-
schaftslage, aber auch zur sozialen Frag e der Beschäftigte n sowie Rechenschafts -
bericht e über längere Zeiträume . 

71 N e j e d l á , Oldříška : Soupis publikac í obchodníc h a živnostenských komor v českých 
zemích pro léta 1850—1947 [Zusammenstellun g der Publikatione n der Handels - und 
Gewerbekammer n in den böhmische n Länder n für die Jahr e 1850—1947]. In : Prů -
myslové oblasti. Bd. 2. Troppa u 1969, S. 226—267. 

7 2 B a c h m a n n , Harald : Die Handels - und Gewerbekammer n Pra g und Reichenber g 
und der bürgerliche Wirtschaftsnationalismu s als sozialgeschichtliche s Problem . Bohjb 14 
(1973) 278 f. — H o r s k á - V r b o v á , Pavla: K otázce vzniku české průmyslové 
buržoazi e [Zu r Frage der Entstehun g der tschechische n Industriebourgeoisie].  ČSČ H 10 
(1962) 257—284. 

7 3 J o d 1, Josef: Zur Einteilun g der Handels - und Gewerbekammer n in Böhmen . Prag 
1885. 

74 Wobei sowohl im Text als auch in den Industriekarte n nur Betriebe berücksichtig t wur-
den, die als „Industrieunternehmen " angesehen werden können , d. h. mehr als 20 Ar-
beiter beschäftigten oder durch die Qualitä t bzw. die Quantitä t ihrer Produktio n be-
sonder s hervortraten . Die topographische n Darstellunge n sind als Entwicklungskarte n 
konzipiert , die — aus Signaturgründe n — nur über die Lebensdaue r des Industrie -
unternehmens , nich t aber über dessen Größ e Auskunft geben können . Großbetrieb e 
werden folglich in der Kart e nich t zusätzlich gekennzeichnet , werden aber im Text 
vollständig angeführ t und sind so für den interessierte n Leser durch die Gliederun g 
nach Handels - und Gewerbekammer n leicht auffindbar . 
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1. Handelskammerbezirk Budweis 

Braunkohle wurde vor allem bei Budweis im Grottauer Becken abgebaut. Im 
Jahre 1877 arbeiteten hier etwa 400 Bergleute, das waren 3 Prozent der Braun-
kohlenknappen Böhmens, die 0,9 Prozent der Braunkohleförderung Böhmens er-
zielten. Seit Budweis Kreuzungspunkt zweier Hauptverkehrslinien geworden war, 
kam es zu einer großen Produktionssteigerung von 43 321 Zentnern im Jahre 1870 
auf 410 000 Zentner im Jahre 1875. Diese etwa zehnfache Produktionssteigerung 
brachte aber nur eine siebenfache Ertragssteigerung (Wert 1875: 28 700 Gulden)75. 
Die Braunkohle konnte sich zunächst wegen des billig zur Verfügung stehenden 
großen Holzreichtums nicht durchsetzen. Nach einem kurzen Aufschwung in den 
siebziger Jahren erlitt die Braunkohle dann schwere Einbußen durch die Konkur-
renz der Pilsner Steinkohle und später der nordböhmischen Braunkohle. Wegen 
ihrer schlechten Brennqualitäten war ihre Verwertung unter Berücksichtigung der 
Frachtkosten nur in nächster Umgebung rentabel. 

Im Süden von Budweis existierten mehrere kleine, nur für den lokalen Bedarf 
arbeitende Eisenbergbaue, und zwar in Adolfsthal, Franzensthal, Josefsthal und 
Theresienthal76. Mit dem Bau der Kronprinz-Rudolf- und Kaiserin-Elisabeth-
Bahn und wegen der Konkurrenz des steirisdien Eisens mußten alle diese Bergbaue 
1873 eingestellt werden. Die Beschäftigtenzahl dieser im Niedergang befindlichen 
Bergbaue schwankte stark und erreichte nur 100 bis 200 Knappen. Graphit wurde 
durch Fürst Schwarzenberg in Schwarzbach, abgebaut, die Firma Eggert und Co. 
und ein Mugrauer Wirtschaftsbesitzer förderten es in Mugrau und die St. Wenzels-
Zeche in Stuben77. Von 1866 bis 1875 wurde die Förderung vervierfacht, was 
weniger auf eine Erweiterung der Gruben als vielmehr auf eine Intensivierung 
des Abbaus zurückzuführen war. Im Jahre 1874 trat ein erheblicher Preisverfall 
ein. Der Aufschwung der Produktion zwischen 1866 und 1870 führte zu einer 
Steigerung von 145 000 auf 350 000 Zentner und bis 1875 sogar auf über 700 000 

75 Die Handels- und Gewerbekammerberichte werden in den Anmerkungen jeweils nur 
einmal zitiert, um den wissenschaftlichen Apparat nicht überflüssig zu belasten. Daten, 
die ohne Fußnoten im Text stehen, sind den mit den nebenstehenden Jahresangaben 
korrespondierenden Berichten entnommen; da die für diesen Aufsatz herangezogenen 
und analysierten Handels- und Gewerbekammerberichte meist aus detailliert geglie-
derten Tabellen bestehen, ist die Überprüfbarkeit gegeben. Bericht der Handels und 
Gewerbekammer in Budweis über Industrie, Handel und Verkehr in den Jahren 1871— 
1875. Budweis 1879. 

76 B a l l in g, Carl J. N.: Die Eisenerzeugung in Böhmen geschichtlich, statistisch und 
nach ihren gegenwärtigen Betrieben dargestellt, sowie mit kritischen Bemerkungen be-
gleitet. Prag 1849, S. 14. — S c h m i d t v o n B e r g e n h o l d , Johann Ferdinand: 
Obersichtliche Geschichte des Bergbau- und Hüttenwesens im Königreich Böhmen von 
den ältesten bis auf die neuesten Zeiten, nebst einer Geschichte der einzelnen noch in 
Betrieb stehenden wie auch aufgelassenen montanistischen Unternehmungen in diesem 
Lande. Prag 1873, S. 263, 283. — H a i n , Joseph: Handbuch der Statistik des öster-
reichischen Kaiserstaates. 2 Bde. Wien 1852/53, S. 190. — Bericht der Handels- und 
Gewerbekammer in Budweis über Industrie, Handel und Verkehr in den Jahren 1857, 
1858, 1859 und 1860. Budweis 1863. — Bericht . . . in den Jahren 1861 bis 1866. Bud-
weis 1867. 

77 S c h m i d t v o n B e r g e n h o l d 239 ff. — H a i n 201. 
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Zentner. Hauptabnehmer des Graphits war die Hardtmuthsche Bleistiftfabrik in 
Budweis. Der einstmals wichtige Silberbergbau wird im Berichtszeitraum zwar noch 
erwähnt, jedoch scheinen zumeist keine konkreten Angaben über den Umfang der 
Betriebe auf. Am bedeutendsten dürfte noch der Silber- und Bleibergbau des Für-
sten Schwarzenberg in Ratiboritz gewesen sein78. 1866 bis 1870 werden, als neu 
im Aufbau begriffen, eine St. Elias-Gesellschaft und der Bergbau Josef Wang in 
Velká im Taborer Kreis genannt. Als ein weiterer bedeutender Fundort scheint 
Mileschau im Besitz von E. T. Kittl auf, der über fünf Dampfmaschinen verfügte 
und 161 Personen beschäftigte. 

Die Eisenschmelzhütten mußten meist ihren Hochofenbetrieb einschränken, weil 
bei den hohen Frachtkosten, dem teuren Brennmaterial und der Konkurrenz in der 
Roheisenproduktion keinerlei Gewinnchancen bestanden. Besser erging es den Eisen-
frischhütten und Raffinierwerken, die zumeist fremdes Roheisen verarbeiteten. 
Der Niedergang spiegelt sich vor allem in den Arbeiterzahlen wider, bei den Eisen-
schmelzhütten sinkt die Zahl der Arbeiter zwischen 1871 und 1875 von 161 auf 52, 
während sich bei den Eisenfrischhütten und Raff inier werken der Arbeiterstand von 
ursprünglich 142 auf 177 erhöhte. Wurden in den Eisenschmelzhütten ursprünglich 
noch Roheisen, Guß aus Erzen, Umguß, Gußware und appretierte Gußware her-
gestellt, so waren es zum Schluß nur mehr Gußeisen aus Umguß und ordinäre Guß-
waren. Als einzige dieser Hütten hat Josephsthal Ende der sechziger Jahre auf 
Koksfeuerung umgestellt. Eisenwerke, die keine Eisenfrischhütten oder Raffinier-
werke angeschlossen hatten, gingen überhaupt zugrunde, z. B. St. Gabriela bei 
Beneschau im Jahre 1866, Theresienthal bei Neubistritz 1857 und Hermannsthal 
am Anfang der sechziger Jahre. Der bekannte Wiener Bankier, Freiherr Rudolf 
von Geymüller, hatte Hermannsthal bereits an T. H. Swoboda verpachtet. Zuletzt 
beschäftigte dieser Bergbau nur mehr 39 Personen. Im Jahre 1847 errichtete Johann 
Stegmann in Budweis eine Metallwarenfabrik, nachdem man ihm deren Gründung 
in Prag verweigert hatte79 . Im Jahre 1859 erbaute Albert von Strandl ebenfalls in 
Budweis eine Maschinen-, Nägel- und Drahtstiftenfabrik, die bei ihrer Gründung 
64 Arbeitskräfte einstellte. In Goldenkron bestand den gesamten Berichtszeitraum 
hindurch die Maschinenfabrik des Peter Steffens, die über 70 Arbeiter zählte. 
Steffens hatte mit Schwierigkeiten zu kämpfen, da sein Betrieb in einer Kleinstadt 
lag und ihm unter anderem die geeigneten Arbeitskräfte fehlten. Deshalb riet ihm 
auch die Kammer in den siebziger Jahren, die Produktion nicht zu erweitern. Eine 
vierte große metallverarbeitende Feinwalzwerk-, Drahtzug- und Drahtnägelfabrik 
wurde 1870 in Josephsthal neu errichtet. Sie zählte 32 Beschäftigte, darunter fünf 
Frauen und fünf Kinder. Ihr Produktionswert betrug 73 000 Gulden, ihr Roh-
material bezog sie aus dem dort gelegenen Eisenwerk. 

Im Jahre 1846 verlegte Carl Hardtmuth 80 wegen Teuerung der Brennstoffe und 

78 S c h m i d t v o n B e r g e n h o l d 201 ff. — H a i n 167. — Bericht der Handels- und 
Gewerbekammer in Budweis über Industrie, Handel und Verkehr in den Jahren 1854, 
1855 und 1856. Budweis 1858. 

79 Fünfzig Jahre Arbeit 1847—1897. Budweis 1897. 
80 Zur Person Josef Hardtmuths siehe M e n t s c h 1, Josef / O t r u b a , Gustav: öster-

reichische Industrielle und Bankiers. Wien 1965, S. 47—50. 
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hoher Arbeitslöhne seine Steingutfabrik von Wien nach Budweis. Bei der Gründung 
verfügte er über 60 Arbeiter, vier Brennöfen, eine Dampfmaschine und 25 Dreh-
scheiben. Im Jahre 1861 zählte das Unternehmen 100 Beschäftigte, im Jahre 1875 
waren es bereits 266, darunter 116 Frauen und 16 Kinder. Der Wert der Produk-
tion betrug im Jahre 1870 für die 11 000 Zentner Ware an die 200 000 Gulden. 
Eine zweite Steingutfabrik betrieb Fürst Lobkowitz in Teinitz mit nur 24 Arbei-
tern. Das Unternehmen wird in den siebziger Jahren nicht mehr erwähnt 8I. 

Ein relativ bedeutender Produktionszweig dieses Bezirkes waren die Glashütten 
und Glasraffinerien. Acht Unternehmen bestanden während des gesamten Berichts-
zeitraumes, zwei wurden neu gegründet (Suchenthal und die Hütte Bonaventura in 
Silberberg) und eine der alten Hütten in Miröschau wurde 1874 eingestellt. Einer 
der bedeutendsten Unternehmer war Karl Stölzle, der die Hütten in Suchenthal 
und Georgenthal betrieb. Graf Buquoy beschäftigte in Silberberg und Bonaventura 
über 200 Arbeitskräfte an vier Glas-, einem Streck-, vier Kühl- und vier Tamper-
öfen. Graf Buquoy besaß eine weitere Hütte mit etwa 50 Beschäftigten in Schwarz-
thal. Meyer's Neffen in der Glasfabrik Ernstbrunn verfügten über eine eigene 
Dampfmaschine und zählten 110 Beschäftigte. Im Jahre 1873 wurden im Bud-
weiser Kreis 12 679 Zentner Kristall-, Schleif- und Kreidenglas, 9750 Zentner 
Hohl- und Bouteillenglas und 9598 Zentner Weißglas und grünes Tafelglas her-
gestellt. Trotz der Krise sank die Produktionsmenge bis 1875 nur unwesentlich. 

In der chemischen Industrie existierten größere Unternehmen nur auf dem Sektor 
der Zündwarenproduktion, die allerdings im Berichtszeitraum infolge von Zoll-
erhöhungen in Amerika und bedeutender in- und ausländischer Konkurrenz erheb-
liche Exportschwierigkeiten hatte. Die beiden großen Firmen Pollak & Fürth be-
schäftigten am Anfang der sechziger Jahre 700 Arbeiter, darunter 120 Kinder, und 
erzeugten Produkte im Wert von 180 000 Gulden. Im Jahre 1871 arbeiteten immer-
hin noch über 400 Arbeiter, die 4250 Zentner Zündwaren herstellten. Bis 1875 
sank deren Zahl auf 205, wobei sich die Produktionsmenge um 2000 Zentner ver-
ringerte. Charakteristisch ist, daß in der großen Krise in erster Linie eher männliche 
Arbeitskräfte abgebaut wurden, während die Frauen- und Kinderarbeit fast in 
vollem Umfang erhalten blieb. Die Zündwarenfabrik Pollak bestand in Budweis 
seit 1854 als Zweigniederlassung einer Wiener Firma. Die ihr durchaus ebenbürtige 
Zündwarenfabrik in Goldenkron gehörte Bernhard Fürth. 

In Budweis bestanden mehrere holzverarbeitende Betriebe, darunter eine Par-
kettfabrik, die am Ende der sechziger Jahre an die 100 Personen beschäftigte, und 
eine Holzimprägnierungsanstalt, die erst 1874 gegründet wurde und auch über eine 
Dampfmaschine mit 10 Pferdestärken verfügte; weiters zwei Goldleisten- und 
Rahmenerzeugungen, die zusammen über 100 Arbeiter beschäftigten und einen 
Produktionswert von rund 60 000 Gulden erreichten. In den sechziger Jahren be-
trieb Fürst Schwarzenberg in Krumau eine Brettsäge, die 1870 44 Arbeiter beschäf-
tigte und einen Produktionswert von 61 000 Gulden erzielte. Im Jahre 1869 wurde 
eine neue Brettsäge in Platz gebaut, die 44 Arbeiter beschäftigte und 1870 einen 
Produktionswert von 110 000 Gulden erarbeitete. Bereits zu Beginn der fünfziger 

Die Großindustrie Österreichs. 6 Bde. Wien 1898, hier Bd. 2, S. 87. 
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Jahre begann Hardtmuth in Verbindung mit seiner Budweiser Bleistiftfabrik mit 
der industriellen Erzeugung von elastischen Rechentafeln. Diese Fabrik beschäf-
tigte ca. 20 Arbeiter und erzielte 1860 einen Produktionswert von 8000 Gulden. 
Ab 1881 führte Carl Hardtmuth die Budweiser Bleistiftfabrik allein, hatte jedoch 
später in seinem Sohn Franz einen technisch geschulten Mitarbeiter, der sich vor 
allem auch auf dem Gebiet der Ofenfabrikation einen Namen machte, indem er als 
erster Öfen und Kamine mittels Formen herstellte82. Die Jahresproduktion der 
Budweiser Bleistiftfabrik wurde kontinuierlich erhöht, von 80 000 Gros Bleistifte 
im Jahre 1866 bis auf 130 000 im Jahre 1870. Der Höchststand war 1873 mit 
150 000 erreicht, während dann infolge der Krise die Produktion auf 120 000 Gros 
zurückging. Der Wert der Produktion betrug 1870 260 000 Gulden. Am Anfang 
der fünfziger Jahre waren hier 140 Arbeiter beschäftigt83, Mitte der sechziger 
Jahre fast 200 und 1870 370. Die große Krise wirkte sich auch auf den Beschäftig-
tenstand aus, der im Jahre 1875 auf 330 sank (darunter 190 Frauen und 45 Kinder). 
Auch hier waren die männlichen Arbeitskräfte am stärksten von der Krise betrof-
fen. Die Firma besaß Niederlassungen in Wien, Prag, Budapest, London, Dresden 
und Mailand. 

Im Budweiser Kreis blieb die Zahl der Bierbrauereien von Mitte der sechziger 
bis Mitte der siebziger Jahre konstant. Im Taborer Kreis fiel die Zahl der Bierbrau-
stätten im gleichen Zeitraum von 99 auf 93 ab. Im Jahre 1866 wurden in beiden 
Kreisen 18 936 Eimer Lagerbier erzeugt, und diese Produktion wurde bis 1875 auf 
41 656 Eimer erhöht. Bei Schankbier erhöhte sich die Erzeugung von 521 071 auf 
720 377. Die drei größten Braustätten befanden sich in Budweis, Krumau und 
Wittingau, wobei die beiden letzteren Fürst Schwarzenberg gehörten. Budweis 
allein erzeugte im Jahre 1870 über 50 000 Eimer und beschäftigte über 30 Arbeiter. 
Spiritusbrennereien bestanden vor allem im Taborer Kreis, weil dort in großem 
Umfang Kartoffeln auf schlechtem Boden angebaut wurden und daher so am besten 
verwertbar waren. Zwischen 1866 und 1870 fiel die Anzahl der Taborer Spiritus-
brennereien von 77 auf 68. Im Budweiser Kreis sank die Anzahl von 17 auf 16. 
Im Taborer Kreis wurden 1875 92 Spiritusbrennereien gezählt gegenüber 18 im 
Budweiser Kreis. Die Produktion an Spiritus betrug im Kammerbezirk 1875 76190 
Eimer. Erwähnenswert ist nur die Brennerei in Neuhaus. 

Ende der sechziger Jahre erfolgte ein Aufschwung in der Mühlenindustrie. So 
wurden 1869 in Beneschau und 1873 in Borotin Kunstmühlen gegründet. Im 
Jahre 1870 wurde die erste und im Berichtszeitraum einzige Dampfmühle in Wit-
tingau errichtet, welche 23 Beschäftigte zählte. Der Beschäftigtenstand der Mühlen-
industrie der beiden Bezirke erhöhte sich zwischen 1871 und 1875 von 98 auf 125. 
Zuckerfabriken bestanden in Budweis und Konopisdit. Die Budweiser Fabrik 
wurde 1873 als bäuerliche Aktiengesellschaft gegründet, ging aber dann 1876 käuf-
lich an Fürst Schwarzenberg über84. In Konopisdit gründete Graf Lobkowitz 1849 

82 E b e n d a 49 f. 
83 Jahresbericht der Handels- und Gewerbekammer in Budweis über Industrie, Handel 

und Verkehr im Jahre 1853. Budweis 1854. Festschrift hrsg. anläßlich des hundert-
jährigen Bestandes der Firma L. & C. Hardtmuth in Budweis. Budweis 1890. 

84 Großindustrie Österreichs V (1898), 167 f. 
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eine Fabrik , die bereit s 1851 aus 40 180 Zentner n Rübe n Zucke r erzeugte 8 5. 1865 
betru g der Produktionswer t 75 000 Gulden . I m Jahr e 1875 verarbeitete n beide 
Fabrike n 36 550 Doppelzentne r Rüben , worau s sie 83 Doppelzentne r Farin , 3301 
Doppelzentne r Rohzucke r un d 1280 Doppelzentne r Melasse herstellten . Ein e 1841 
erwähnt e Rüben-Sirup-Fabri k in Mühlhause n bei Tabo r verarbeitet e noch 1853 
5900 Zentne r Rüben , dürft e aber dan n in den fünfziger Jahre n eingegangen sein. 
Ih r Besitzer war der Prämonstratenser-Orde n un d sie beschäftigt e 50 Arbeiter 8 e . 

Di e Tabakfabri k in Budweis war seit Mär z 1872, die in Tabo r seit Ma i des glei-
chen Jahre s in Betrieb . Ursprünglic h beschäftigte n sie 1057 Arbeitskräfte , davon 
1014 Frauen , die aus Tabakblätter n diverse Zigarre n im Wert von 158 835 Gulde n 
verfertigten . Bis 1875 vermindert e sich die Beschäftigtenzah l auf 951. De r Wert 
der Produktio n stieg jedoch auf 720 234 Gulden . 

Di e beiden bedeutendste n Papierfabrike n bestande n in Roth-Rečit z 8 7 un d in 
Krumau . Letzter e gehört e ursprünglic h Theodo r Pachne r Ritte r von Ennsdorf , der 
diese als Papiermühl e gegründe t hatte . 1859 wurde sie durc h Igna z Spiro erworbe n 
un d in eine Papierfabri k umgewandelt . Ein Bran d von 1866 vernichtet e sie voll-
ständig , so daß sie völlig neu aufgebaut werden mußte . Igna z Spiro hatt e bereit s 
vorhe r 1843 die Papiermühl e Roth-Rečit z gepachtet , die er späte r auch käuflich 
erwarb. 1870 kaufte Spiro auch die „Pötschmühle " bei Kruma u un d richtet e dor t 
eine Holzschleifere i ein  8 8. Außerde m entstande n in Pflanze n un d in Rosenber g 
Anfang der siebziger Jahr e weitere Fabriken . Von 1871 bis 1875 vergrößtert e sich 
die Anzah l der Beschäftigte n in diesen Papierfabrike n von 270 auf 282, darunte r 
waren im Jahr e 1875 124 Fraue n un d 13 Kinder . Di e Fabrike n in Kruma u un d 
Roth-Rečit z besaßen je eine Dampfmaschin e von 15 bzw. 20 Pferdekräften . 
Erzeug t wurde Zucker- , Pack- , Druck - un d ordinäre s Schreibpapier . Di e einzige 
bedeutend e Buchdruckere i gehört e A. Landfra ß un d Soh n in Neuhaus . Sie beschäf-
tigte 1870 55 Personen , darunte r 12 Fraue n un d sieben Kinder , ihr Produktions -
wert betru g 30 000 Gulden . Kleiner e gewerbliche Buchdruckereie n existierte n in 
Budweis, Krumau , Neuhau s un d Tabor . 

Di e Textilindustri e war in diesem Bezirk noc h relati v bedeutend , verglichen mit 
dem gesamtböhmische n Rau m allerding s bescheiden . Di e größt e Baumwollspinnere i 
bestan d in Rozkosc h un d gehört e der Firm a Ludwig Längs Söhne . Sie wurde 
vor 1836 gegründet . Zu Beginn der sechziger Jahr e zählt e sie 324 Arbeiter , 1865 
mußt e sie für kurze Zei t stillgelegt werden . Bis 1870 sank die Zah l der Arbeiter 
auf 260 ab un d es waren nu r meh r 11 880 Spindel n in Betrieb . Sie erzeugt e Garn e 
im Werte von 262 000 Gulde n  8 9. Di e zweite Baumwollspinnere i war die k. k. 
landesbefugt e Leopoldsthale r in Brodetz , die 1839 gegründe t worde n war 9 0 . Sie 
verfügte über eine Dampfmaschin e un d zwei Jonvalsch e Turbine n un d beschäftigt e 
1879 182 Arbeiter . Sie erzeugt e Wollgarn im Werte von 374 000 Gulden . Im sel-

8 5 E b e n d a III , 107. 
8 6 D i v i š : Příspěvky 113,116. 
8 7 Großindustri e Österreich s V (1898), 47 f. 
s% E b e n d a . 
8 9 H a i n 304. 
9 0 E b e n d a . 
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ben Bezirk existierten fünf Baumwollwebereien , wovon die in Neuhau s in der 
Berichtszei t schließen mußte . Auch die Hausindustri e war hier weitverbreitet . Viele 
Weber wandte n sich aber wegen des geringen Verdienste s andere n Tätigkeite n zu. 
I m Jahr e 1871 beschäftigte n die fünf Fabrike n 706 Arbeitskräfte , wovon 506 
männlic h waren , un d erzeugte n Gradel , Barchent , Kottone , Croisé , Ripp , Kam -
mertuc h un d schottisch e Stoffe im Wert von 350 500 Gulden . Trot z Krise konnte n 
sowohl der Beschäftigtenstan d wie auch die Produktio n erhöh t werden . Di e Zah l 
der Arbeitskräfte stieg auf 796 un d der Wert der Produktio n auf 510 808 Gulden . 
Da s größt e Unternehme n betriebe n Ludwig Längs Söhn e in Rozkosch , wo sie 
bereit s über eine Baumwollspinnere i verfügten . Anfang der sechziger Jahr e be-
schäftigten sie 118 Arbeiter un d erhöhte n den Beschäftigtenstan d bis 1870 auf 148. 
Im Jahr e 1870 waren 101 Regulatore n un d 51 Kraftstühl e in Betrieb , die Kottone , 
Crois^ s un d Grade l im Werte von 110 000 Gulde n herstellten . Weitere Baum -
wollwebereien bestande n in Neubistritz , Adamsfreihei t un d Rečic-Kardaš . Di e 
Fabri k in Adamsfreiheit , wo in den sechziger Jahre n etwa 200 Arbeiter un d zu-
sätzlich 420 Lohnwebe r beschäftigt waren , erzeugt e vor allem Bett -  un d Kleider -
stoff, Grade l un d Barchen t im Wert von etwa 100 000 Gulden . 

Di e Schafwollindustri e beschränkt e sich im Kammerbezir k auf die Maschinen -
streichgarnspinnere i un d Streichgarnweberei . I n Neuhaus , Neubistrit z un d Počáte k 
existierten Webereien , währen d sich in Neuho f ein un d in Kruma u zwei kombi -
niert e Betrieb e befanden . Di e Streichgarnspinnere i mußt e besonder s große Ein -
buße n in Kau f nehmen . De n Berichtszeitrau m überlebt e nu r ein Betrie b in Krumau . 
Di e Beschäftigtenzah l sank von 1871 bis 1875 von 37 auf 24 un d im gleichen Zeit -
rau m verringert e sich der Produktionswer t von 160 250 Gulde n auf 42 750 Gulden . 
I n der Streichgarnwebere i war die wirtschaftlich e Situatio n etwas besser. Von 1871 
bis 1875 war ein leichte r Anstieg der Arbeiterzah l von 436 (davo n 159 Fraue n un d 
13 Kinder ) auf 447 zu verzeichnen , währen d der Produktionswer t interessanter -
weise von 1 390 000 Gulde n auf 985 000 Gulde n sank. In dieser Spart e stellten , 
wie bereit s erwähnt , nu r Kruma u un d Neuhau s ihre Betrieb e ein. 

I n der Leinenindustri e bestan d eine große Maschinenflachs - un d Hanfgarnspin -
nere i in Kruma u 91, die sich nah e dem Flachsanbaugebie t im Böhmerwal d befand . 
Auch verkehrsmäßi g wurde sie durc h die Franz-Josephs-Bah n vom Feuerungs -
materia l unabhängig . Bereit s in den sechziger Jahre n war diese Fabri k mi t einem 
Kropfrad , eine r Balanciermaschin e un d einer Hochdruckbalanciermasdiin e nach 
dem Wolschsystem auch technisc h moderns t eingerichte t un d besaß 34 Spinnmaschi -
nen , 24 Vorbereitungsmaschinen , 34 Feinspinnmaschine n un d 5344 Garnspindeln . 
Sie beschäftigt e 295 Arbeiter . Di e Arbeiterzah l wurde bis 1870 auf 225 gesenkt, 
wobei noch 132 Fraue n un d 40 Kinde r beschäftigt waren . Di e Produktio n hatt e 
1873 mi t 346 000 Gulde n ihre n Höchstwer t erreich t un d sank dan n in der großen 
Krise 1875 auf 270 000 Gulden , was dem Wert vom Jahr e 1866 entspricht . Auch 
die Arbeiterzah l wurde auf 192 reduziert . Ein e zweite, allerding s unbedeutend e 
Flachszubereitungsanstal t in Salna u mußt e 1866 aufgelassen werden . In Sternber g 
wurde eine gemischt e Leinen - un d Baumwollwarenfabri k von Norber t Lange r 

9 1 Großindustri e Österreich s IV (1898) , 296. 
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geführt , die eine große Damastwarenfabrikatio n betrieb , deren Artikel vor allem 
nach Amerika exportier t wurden 9 2 . 

De r Handelskammerbezir k Budweis war der ärmst e in Böhme n un d seine Indu -
strialisierun g blieb mi t Ausnahm e einiger Spezialerzeugunge n wie der Hardtmuth -
schen Bleistiftfabrik, der Tabakverarbeitung , des Graphitbergbaue s un d einiger 
baumwollverarbeitende n Betrieb e ziemlich bescheiden . Di e Schafwollverarbeitung , 
die noch im Vormär z im Rau m von Kruma u un d Budweis beträchtlic h war, verlor 
— nich t zuletz t wegen des Rückgang s von Heeresaufträgen ä 3 — völlig an Bedeu -
tung . So wurde der Budweiser Handels - un d Gewerbekammerbezir k — mi t Aus-
nahm e des kleinen Industriezentrum s Budweis — zu einem der klassischen Depo -
pulationsgebiet e Böhmens , in dem die Auswanderun g in den siebziger Jahre n zu 
einer Massenerscheinun g wurd e u . 

2. Handelskammerbezirk  Pilsen 

Da s Pilsne r Becken ist reich an Bodenschätzen , vor allem an Steinkohle , Blei, 
Eisenerze n un d Vitriolschiefer . Allerdings ermöglicht e erst der Ausbau der Eisen -
bah n Prag—Pilsen 1863 den wirtschaftliche n Aufschwung dieses Gebietes . Di e 
Bergbauunternehme n hatte n eine sehr solide Basis, Kapitalstärk e un d ein gutes 
Managemen t un d vermochte n die große Krise rasch zu überwinden . Di e Stagnatio n 
des Absatzes un d die Preisreduktio n wurde n nu r geringfügig verspürt . De r Stein -
kohlenbergba u hatt e seine Hauptabsatzgebiet e in den Industrie n in Prag , Pilsen 
un d Budweis, führt e die begehrt e Nürschaue r Gaskohl e aber auch nach Österreic h 
un d Ungar n sowie Passau , Nürnberg , Norddeutschland , Elsaß-Lothringen , in die 
Schweiz un d nach Italie n aus. Di e Pilsne r Ausfuhr macht e zu Beginn der siebziger 
Jahr e 95 Prozen t der Gesamtausfuh r der Steinkohlenexport e aus 9 5 . De r Auf-
schwun g läßt sich an der Arbeiterzah l un d der Tonnenförderun g deutlic h ablesen . 
I m Jahr e 1852 waren in den Pilsne r Reviere n 1286 Arbeiter beschäftigt , darunte r 
36 Fraue n un d 66 Kinder . Bis 1875 stieg diese Zah l auf 7961, darunte r 813 Fraue n 
un d 226 Kinder . Di e Produktionsmeng e stieg von 1,4 Millione n Zentne r im Jähr e 
1852 auf 8,3 Millione n im Jahr e 1865, auf 12,7 Millione n im Jahr e 1870 un d auf 
über 17 Millione n im Jahr e 1875. De r Produktionswert , der im Jahr e 1870 erst 
2,6 Millione n Gulde n betrage n hatte , stieg bis 1875 auf über vier Millione n Gul -
den  9a. Da s Steinkohlevorkomme n im Pilsne r Becken war das bedeutendst e in die-

9 2 E b e n d a 322 f. 
9 3 Přehle d dějin 306. 
9 4 K á r n í k o v á : Vývoj obyvatelstva 180 f. 
9 5 K á r n í k o v á : Vývoj uhelnéh o průmyslu 227. 
9 0 Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Pilsen an das hohe k. k. Ministeriu m für 

Handel , Gewerb e und öffentlich e Bauten über den Zustan d der Industrial -  und bür-
gerlichen Gewerb e des Handel s und der Verkehrsmitte l im Jahr e 1852. Prag 1852. — 
Industrie-Statisti k des Pilsener und Piseker Kreises. Hrsg. von der Handels - und Ge -
werbe-Kamme r in Pilsen an die hochlöblich e k. k. statistische Central-Commissio n in 
Wien. Fü r das Jah r 1865. Pilsen 1866. — Statistische r Bericht der Handels - und Ge -
werbekamme r in Pilsen an das hohe k. k. Handelsministeriu m über die volkswirtschaft-
lichen Zuständ e ihres Bezirkes und Communal-Statisti k der königl. Kreisstad t Pilsen 
für das Jah r 1870. Pilsen 1872. — Statistische r Bericht der Handels - und Gewerbe -
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sem Revier . Di e Förderun g währen d des Jahre s 1871 betru g über die Hälft e der 
Gesamtproduktio n un d nach der Krise sogar zwei Drittel . Di e alten Unternehme n 
in diesem Rau m waren die Prage r Eisenindustriegesellschaft, ' die die Grube n bei 
Wilkischen , Blattnit z un d Manta u betrieb , weiters die Gaskohleförderun g des 
Pilsner s Dr . Pankrat z bei Nürschau , die Grube n der Herre n Albrecht un d Seifert 
bei Wilkischen un d die des Adeligen Thur n un d Taxis bei Littitz . Zu den neue n 
Unternehme n gehört e in erster Linie der Westböhmisch e Bergbau- un d Hütten -
verein mit Grube n bei Nürscha u un d Lihn . Unte r seinem spätere n Name n West-
böhmische r Bergbau- un d Aktienverei n wurde er zur größte n Gewerkschaf t Pilsen s 
un d sogar ganz Böhmens . I n den siebziger Jahre n entstande n weitere Gewerk -
schaften , wie die Mantauer , die Littitze r un d die Blattnitze r Gewerkschaft , letzter e 
wurde dan n späte r die zweitgrößt e im Pilsne r Raum . De n Großtei l verkoksbare r 
Kohl e bezog Böhme n aus dem Miröschaue r Becken 97. Bereit s 1857 beganne n Fürs t 
Fürstenber g un d die Gewerkschaf t Grimm-Jahne l mi t der Produktion . De r große 
Aufschwung dieser Kohlevorkomme n erfolgte aber erst nach 1868 mi t der Grün -
dun g der Steinkohlenfördergesellschaf t durc h ein Brünne r Konsortiu m unte r E. Her -
ring. Da s drittbedeutendst e Bergbaugebie t des Pilsne r Kohlerevier s befand sich bei 
Radnitz . Es umfaßt e in den fünfziger Jahre n noch etwa 45 Prozen t des Pilsne r 
Abbaues, ging aber bis 1871 auf ein Viertel seiner ursprüngliche n Förderun g zu-
rück . De n größte n Antei l von etwa 40 Prozen t der Gesamtproduktio n besaß der 
Chemie-Industriell e Johan n Davi d von Stare k mi t seinen Gruben , die sich unte r 
andere m bei Wranowitz , Oberstupn o un d Krisch befanden . Er verwendet e die 
Produktio n vor allem für seine eigenen chemische n Werke. Ferne r waren der Gra f 
Sternber g mi t der Grub e bei Krisch un d Baro n Vrbno mi t der Grub e bei Ober -
stupn o mit weiteren 40 Prozen t beteiligt , so daß also nu r meh r 20 Prozen t für eine 
Reih e kleinere r Bergwerksgesellschaften übrigblieben . 

De r Eisenbergba u konzentriert e sich ebenfalls im Räum e um Pilsen . I m Jahr e 
1852 waren hier schon etwa 632 Leut e beschäftigt un d es wurde ein Umsat z von 
70 000 Gulde n erzielt . Fü r 1865 wird das Erzeugungsquantu m mit 307 000 Zent -
ner n im Wert von 34 140 Gulde n angegeben . 1870 konnt e die Produktio n auf 
419 000 Zentne r gesteigert werden . Währen d der großen Krise hatt e die Eisen -
produktio n stark abgenommen . Von 22 Unternehme n waren 1875 nu r meh r sieben 
in Betrieb . Di e Arbeiterzah l betru g 1875 303, die Produktionsmeng e etwa 280 000 
Zentner , was einen Wert von 50 000 Gulde n ausmachte . Ein Abbau wurde bei 
Klabawa vom Grafe n Waldstein betriebe n un d ein zweiter bei Rokytza n von der 
Stadtgemeind e 9 8. Bedeuten d waren weiters Wranowit z un d Wossek " . De r Blei-
bergbau des Pilsne r Kammerbezirke s konzentriert e sich um die Ort e Mies un d 
Kscheutz . Bereit s Anfang der fünfziger Jahr e beschäftigt e der Abbau ca. 440 Ar-
beiter . Di e Produktionsmeng e un d auch der Erzeugungswer t konnte n von 1865 bis 
1875 kontinuierlic h gesteigert werden . I m Jahr e 1865 wurde n ca. 12 000 Zentne r 

kamme r in Pilsen an das hohe k. k. Handelsministeriu m über die gesammte n volks-
wirtschaftliche n Zuständ e ihres Bezirkes. Fü r die Jahr e 1870—1875. Pilsen 1877. 

9 7 K á r n í k o v á : Vývoj uhelnéh o průmyslu 139. 
9 8 Großindustri e Österreich s II , 210. — S c h m i d t v o n B e r g e n h o l d 264. 
9 9 E b e n d a 286 f. 
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im Wert von 95 000 Gulden abgebaut, im Jahre 1870 17 800 Zentner im Wert von 
155 000 Gulden und 1875 schließlich erreichte man mit 235 000 Gulden den Höchst-
wert. Den Hauptanteil der Produktion teilten sich zwei große Unternehmer in 
Mies. 1875 konnten zwei Drittel der Produktion im Ausland und ein Drittel im 
Inland abgesetzt werden. Von den 1875 beschäftigten 429 Arbeitern waren 46 Kin-
der und 30 Frauen. Während für die Förderung keine Dampfmaschine eingesetzt 
wurde, war zur Wasserhebung eine mit 70 PS in Betrieb. 

Von den sonstigen Bergbauen war die Gewinnung von Vitriol und Schwefelkies, 
vor allem die Werke bei Draschen und Boschkow, die beide dem Chemie-Industriel-
len Johann David von Starek gehörten, am bedeutendsten100. Im Jahre 1865 be-
trug das Erzeugungsquantum 2704 Zentner Schwefelkies und 495 692 Zentner 
Vitriolschiefer im Gesamtwert von 15 015 Gulden. Bis 1870 erhöhte sich die Pro-
duktion von Schwefelkies auf 4144 Zentner und die des Vitriolschiefers auf 605 910 
Zentner. Der Gesamterzeugungswert stieg auf 17 308 Gulden. Für das Jahr 1875 
wird die Produktion von Alaun und Vitriolschiefer zusammengefaßt. 13 Betriebe 
beschäftigten insgesamt 313 Arbeitskräfte. Der Wert der Produktion erreichte 
54 000 Gulden, Alaun wurde vor allem bei Münchdorf gefördert101. Bei Milleschau 
wurde Antimonerz gewonnen, im Jahre 1870 557 Zentner mit einem Erzeugungs-
wert von 4402 Gulden. Noch kleiner war der Graphitbergbau in Klattau mit nur 
16 Arbeitern. 

Die Eisenhüttenindustrie und die Eisenraffinierien konnten ihre Produktion nadi 
1866 aufgrund der starken Entfaltung des Eisenbahnwesens und der Maschinen-
industrie steigern, wobei sich auch die Preise kräftig erhöhten. 1872 erreichten die 
Preise das Doppelte des Jahres 1865. Acht Eisenschmelzhütten erzeugten 1865 
156 000, im Jahre 1870 ca. 200 000 Zentner Roheisen und diverse Gußwaren, 
wobei das Verhältnis Roheisen zu Gußwaren etwa 1 : 2 war. Vor der Krise konnte 
die Nachfrage infolge Holzmangels kaum befriedigt werden. In den Eisenraffine-
rien erhöhte sich die Produktion von 580 000 Zentner auf 785 000 Zentner, maß-
geblich verursacht durch die Herstellung von Schienen und Kesselblech. Im Jahre 
1870 betrug der Umsatz an Schienen 2,5 Millionen Gulden, jener an Kesselblech 
290 000 Gulden. In der großen Krise reduzierten sich die acht Schmelzhütten um 
vier und die Raffineriewerke um zwei Unternehmen, auch drei Eisenhämmer gin-
gen ein. Von 1870 auf 1875 verminderte sich die Produktion der Eisenschmelz-
hütten von 200 000 Zentnern auf 79 000 Zentner und die Produktion der Raffine-
rien ging von 785 000 Zentnern auf 32 000 Zentner zurück. In Sedletz bestand 
Ende 1875 eine Eisenschmelzhütte mit 156 Arbeitern. Sie verfügte über zwei Hoch-
öfen und eine Dampfmaschine mit 49 PS. Außerdem wurde Emailgeschirr erzeugt 
und eine Eisenraffinerie betrieben. In Alt-Rožmital gab es 1875 eine Eisenschmelz-
hütte mit 119 Arbeitern und einem Hochofen. In Klabawa existierte eine Eisen-
schmelzhütte mit zwei Hochöfen, zwei Zylindergebläsen und einer Dampfmaschine 
mit 25 PS. Es waren hier 176 Arbeiter, darunter 22 Kinder, beschäftigt102. Ange-

IOO P r o c h á s k a , A.: Die Firma Joh. David Starek und ihre Berg-, Mineral-Werke und 
Fabriken. Pilsen 1873, S. 136. 

101 H a i n 205. 
102 S c h m i d t von B e r g e n h o l d 264. 
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schlössen waren eine Maschinenwerkstätte und eine Eisenraffinerie mit 24 Arbeitern. 
Auch in Rokitzan existierten in den sechziger Jahren Hochöfen103. Eisenraffinerien 
bestanden in Wilkischen, wo Anfang der siebziger Jahre über 900 Arbeiter beschäf-
tigt und 11 Dampfmaschinen mit 500 PS im Einsatz waren. Es wurden vor allem 
Kommerzeisenschienen erzeugt, weiters war eine Maschinenwerkstätte angeschlos-
sen. In Nürschau waren rund 400 Arbeiter tätig, die eine Dampfmaschine von 
600 PS und 16 Puddelöfen betrieben. Hier wurde vor allem Kessel- und Schwarz-
blech erzeugt. Die kleinste Eisenraffinerie war Krisch mit etwa 90 Arbeitern, wo 
fünf Dampfmaschinen mit 70 PS und sechs Puddelöfen Einsatz fanden, die vor 
allem Walzeisen erzeugten. Eine Weicheisengießerei entstand 1874 in Horowitz. 

Von den metallverarbeitenden Industrien bestanden in Pilsen eine größere Email-, 
Eisen- und Blechwarenfabrik, die in den vierziger Jahren gegründet worden war 
und 1881 von Brauchbar und Gottlieb erworben wurde104. Unter den drei Neu-
gründungen befand sich die 1870 von Neujoachimsthal hierher verlegte Email-
geschirrfabrik, die 1871 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt wurde. Sie be-
schäftigte 1870 ungefähr 100 Arbeiter 105. Zu Beginn der sechziger Jahre wird eine 
Eisendraht- und Drahtstiftenfabrik in Pilsen erwähnt, die Anfang der siebziger 
Jahre 384 Arbeiter zählte und über eine Dampfkraft von 40 PS verfügte. Der 
Wert ihrer Produktion betrug Mitte der sechziger Jahre 42 000 Gulden und erhöhte 
sich dann in den siebziger Jahren auf 70 000 Gulden. Eine weitere Emailgeschirr-
fabrik, die Anfang der siebziger Jahre 45 Arbeiter zählte, existierte in Sedletz und 
eine Eisendraht- und Drahtstiftenfabrik mit gleich großer Arbeiterzahl in Pilsen. 
Sie dürfte zwischen 1865 und 1870 neu gegründet worden sein. In Pilsen bestanden 
zwei Kupfer- und Metallwarenerzeugungen, die 15 und 24 Arbeiter beschäftigten 
und vor allem Armaturen, Glocken und Kessel für Spiritus und Brauereien her-
stellten. Nach 1865 wurde in Klattau eine dritte Kupfer- und Metallwarenerzeu-
gung mit 13 Arbeitern gegründet, die die große Krise jedoch nicht überstand. Der 
Wert der Erzeugnisse aller drei Kupfer- und Metallwarenfabriken erreichte 1870 
150 000 Gulden. Die Maschinenindustrie war mit drei großen Werken vor allem 
in Pilsen konzentriert. Eine weitere Fabrik wurde nach 1870 in Klattau errichtet. 
Bis 1873 erlebte die Maschinenindustrie einen großen Aufschwung, ihr Produk-
tionswert hatte 1865 erst 250 000 Gulden betragen und erreichte 1870 1,5 Millio-
nen Gulden. Dann trat infolge der großen Krise eine Flaute ein, der unter anderem 
eine Fabrik in Klattau und eine Maschinenwerkstätte in Plass zum Opfer fielen. 
Die restlichen Firmen, die vor allem Maschinen für die Zuckerindustrie und für 
Brauereien erzeugten, konnten zwischen 1870 und 1875 dank der guten Export-
möglichkeiten nach Rußland ihre Produktion auf 3 Millionen Gulden steigern. 
Zu den bedeutendsten Unternehmen in Pilsen zählte die 1845 von Wenzel Brožik 
gegründete Waggonfabrik 106 sowie eine Pumpenfabrik von Heinrich Hollmann, 

103 M a t i s , Herbert: Österreichs Wirtschaft 1848—1913. Berlin 1972, S. 130. — Groß-
industrie Österreichs II (1898), 210 f. 

104 E b e n d a I, 291 f. 
105 E b e n d a 279. 
109 E b e n d a 111,155. 
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die 1873 in Betrie b genomme n wurde 1 0 7 . Ein e Nägelfabri k gründet e Herman n 
Polla k 1860 1 0 8 un d 1875 entstan d eine Blech- , Metall -  un d Zinkornamentenfabri k 
sowie die Bauspenglere i H . K. Rudol f 109. Di e bedeutendst e Neugründun g für die 
Pilsne r Schwerindustri e für die Zei t nach unsere m Berichtszeitrau m waren die 
„Pilsnerwerke" . I m Jahr e 1866 übernah m Ing . Emi l Ritte r von Škoda die Lei-
tun g der unbedeutende n Waldsteinsche n Fabri k in Pilsen , welche dre i Jahr e späte r 
in sein Eigentu m überging. Noc h im Jahr e 1866 waren in dieser Fabri k nu r 33 Per -
sonen beschäftigt . Aber durc h die zielbewußt e Leitun g Skoda s arbeitet e sich das 
Unternehme n sehr rasch empo r u o . 

Di e Stein- , Erde - un d Tonindustri e wurde mi t Rohstoffe n vorzüglichste r Quali -
tä t aus dem Räum e Pilsen versorgt. Ein e große Ziegelfabrik in Doudlewet z ver-
fügte über eine Dampfmaschin e von 40 P S un d zwei Ziegelpressen . Sie beschäftigt e 
60 Arbeitskräfte , davon ein Dritte l Frauen , un d produziert e im Jahr e 1875 3 Mil -
lione n Stück Mauerziegel , 100 000 Dach - un d 60 000 sonstige Ziegel. Sie wurde 
wahrscheinlic h nach 1865 gegründet . I n Pilsen bestan d eine Tonpfeifenerzeugung , 
die 1870 eineinhal b Millione n Pfeifenköpf e herstellt e un d vor allem Kinde r be-
schäftigte . I m Kaolinvorkomme n von Kottike n wurde n feuerfeste Ziegel produ -
ziert , wobei am Anfang der siebziger Jahr e 66 Arbeiter beschäftigt waren . 

Di e Glasindustri e hatt e bis 1873 eine gute Konjunktur , die allerding s durc h die 
starke ausländisch e Konkurren z gedämpf t wurde . Durc h die Verteuerun g des Hol -
zes gingen einige Unternehme n ab Anfang der siebziger Jahr e zur Holzgasfeue -
run g — System Siemen s un d Halsk e — über . Im Norde n des Kammerbezirke s 
verwendet e ma n vor allem Steinkohle . Im Jahr e 1870 wurde n ungefäh r 100 000 
Zentne r ordinäre s Tafelglas un d 120 000 Zentne r rohe s un d gegossenes Spiegelglas 
mi t einem Wert von dre i Millione n Gulde n hergestellt . Di e große Krise führt e zu 
einer Produktionseinschränkung , so da ß 1875 nu r mi t halbe r Kraf t gearbeite t 
wurde . Di e Produktio n von 1875 bestan d aus 71 000 Zentner n ordinäre m Tafel-
glas un d 90 000 Zentner n rohe m un d gegossenem Spiegelglas. Di e Glasschleifereie n 
un d Polierwerk e erhöhte n allerding s ihre n Produktionswer t zwischen 1870 un d 
1875 von 870 000 auf zwei Millione n Gulden . Ähnlich war es auch beim Belegen 
der Spiegel mi t Silber un d Quecksilber , hier stieg der Produktionswer t von 555 000 
auf eine Millio n Gulden . In der Hohlglasraffineri e tra t eine Verminderun g des 
Gesamtwerte s der Gläse r von einer Millio n Gulde n auf 100 000 Gulde n ein. Am 
bedeutendste n in der Hohlglaserzeugun g war die Hütt e Winterberg , die direk t an 
den Endabnehme r lieferte . Zu Beginn der siebziger Jahr e zählt e sie 56 Arbeits-
kräfte in der Glaserzeugun g un d 167 Beschäftigte in der Raffinerie . Bedeuten d war 
auch die Hohlglasraffineri e des Fürste n Schwarzenber g in Eleonorenhain , die er 
an Meyer' s Neffen verpachte t hatte . Sie zählt e 1870 144 Arbeiter . I m Jahr e 1864 

1 0 7 Großindustri e Österreichs . Bd. 2. 1908, S. 364. 
1 8 8 E b e n d a 345. 
1 0 8 Großindustri e Österreich s I I (1898), 302 f. 
1 1 0 Skodawerke 1869—1919. Pra g 1929, S. 7. — M e n t s c h 1 /  O t r u b a 158—161. — 

Č e p e l á k , Václav: Waldsteinské železárn y v Sedlci, kolébka škodových závodů 
[Die Waldsteine r Eisenwerke in Sedlitz, die Wiege der Skodawerke] . SbDPV T (1954) 
147—169. 
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übernahm Josef Eduard Schmidt die Glasfabrik Annathal bei Schüttenhofen, die 
zu den ältesten Glashütten Böhmens zählte m . Nach 1865 wurde der Dampf- und 
Wasserkraftbetrieb eingerichtet und im Jahre 1872 die Holzgasfeuerung. Der 
Absatz erfolgte sowohl im Inland als auch in die meisten Staaten Europas, Ameri-
kas und Australiens. Die Glasfabrik Elisenthal112 wurde von Franz Schrenk ge-
gründet, der 1870 auch die in Eisendorf erwarb 113. Zuletzt besaß Schrenk diesseits 
und jenseits der bayrisch-böhmischen Grenze 24 glaserzeugende Betriebe. In der 
Glasfabrik Klostermühle, die 1850 Johann Lötz kaufte, wurden seit den sechziger 
Jahren Farbgläser hergestellt "4 . Zu den größeren Glasfabriken zählte in den 
siebziger Jahren auch Wranow mit 149 Arbeitern. Hier waren zwei Dampfmaschi-
nen mit 12 PS eingesetzt und es wurde in erster Linie grünes Tafelglas hergestellt. 
Von den Glasschleif- und Polierwerken ragte jenes in Haselbach hervor, welches 
1870 193 Arbeiter, davon 94 Frauen, beschäftigte. Der Betrieb gehörte Johann 
Anton Ziegler, der Anfang der fünfziger Jahre sogar 491 Arbeiter beschäftigt 
hatte. Eine Neugründung im Berichtszeitraum war ein Glasschleif- und Polierwerk 
in Stadeln, das im Jahre 1875 114 Arbeiter zählte. 

Die chemische Industrie war über den gesamten Bezirk verstreut, bei einer Kon-
zentration auf die Kohlen- und Mineralfundstellen. Hauptunternehmer war Jo-
hann David Starek mit seinen Betrieben in Hromitz, Kasniau, Littau und Bykow, 
um nur einige zu nennen "5 . Die Förderung von Vitriolstein konnte von 1870 bis 
1875 von 82 000 auf 107 000 Zentner gehoben werden, die Produktion von Oleum 
stieg von 230 000 auf 535 000 Zentner. Weiters kommt die Erzeugung von Schwefel-
säure, Salpetersäure, Salzsäure und Glaubersalz hinzu. Die Arbeiterzahlen wiesen 
durchwegs eine steigende Tendenz auf. Verkokung fand seit 1870 in Rokitzan statt, 
wo 38 Arbeiter beschäftigt waren. Die Produktion fiel unter dem Einfluß der 
großen Krise von 1870 bis 1875 von 430 000 auf 314 000 Zentner. Seit den sieb-
ziger Jahren wurde in Pilsen, Rokitzan und Klattau Leuchtgas hergestellt. 

Von großer Bedeutung war die Zündwarenherstellung. Im Jahre 1865 bestanden 
fünf Fabriken mit 864 Beschäftigten, darunter 377 Frauen und 192 Kinder. Bis 
1875 stieg der Beschäftigtenstand auf 1451, darunter 728 Frauen und 70 Kinder. 
Die Produktion betrug 1870 5 Millionen Kistchen ordinäre sowie Salonzündhölzer 
im Wert von zwei Millionen Gulden. Die schwedische Konkurrenz, die mit preis-
günstigerem und besserem Holz sowie billigeren Arbeitskräften arbeitete, bereitete 
der böhmischen Erzeugung große Schwierigkeiten. Der größte Betrieb, gegründet 
1838, gehörte der Familie Fürth in Schüttenhofen, der von 1852 bis 1875 eine 
nahezu gleichbleibende Beschäftigtenzahl von ca. 600 Personen aufweist116. Es gab 
dann noch eine zweite derartige Fabrik in Schüttenhofen sowie weitere kleinere 

111 Großindustrie Österreichs II (1898), 192. 
112 E b e n d a 193. 
113 L a h m e r , Robert: Glasgeschichtliches und Böhmens Glashütten. MNExKl 13 (1890) 

185. 
114 E b e n d a 186. — Großindustrie Österreichs II (1898), 178. 
115 P r o c h á s k a 90 ff., 132, 135. 
114 S 1 o k a r , Johann: Geschichte der österreichischen Industrie und ihrer Förderung unter 

Kaiser Franz I. Wien 1914, S. 573. — Großindustrie Österreichs V (1898), 402 f. 
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Werke in Kollautschen , Brennporitschen , Tschernoschin , Bergreichenstei n un d Taus , 
letztere s ging in den siebziger Jahre n ein. Sprengpulve r unte r der Bezeichnun g 
„Haluxylin " erzeugt e zu Beginn der siebziger Jahr e eine Fabri k in Chrast . Da s 
Pulve r wurde vor allem im Bergwerksbetrie b sowie bei Eisenbahnbaute n verwen-
det . I n Bistrit z an der Angel beschäftigt e sich ein Betrie b mi t der Erzeugun g von 
Zündern , Zündstäbe n un d Zündapparaten , die ebenfalls im Bergbaubetrie b An-
wendun g fanden . Es wurde n jährlich 560 000 Stück Ölpapierzündstäb e un d 120 
Zündapparat e von 18 Arbeitskräften , darunte r 13 Frauen , hergestellt . 

Di e Bierproduktio n ha t sich in den Jahre n 1870 bis 1875 nahez u verdoppelt , 
das heiß t sie stieg von 926 000 Eimer n auf 1 690 000 Eimer , obwoh l die Anzah l der 
Brauereie n zurückging . 1865 zählt e ma n 195 Brauereien , 1875 nu r meh r 168. Bis 
1870 sind 22 kleiner e Brauereie n eingegangen . I n der Gründerzei t wurde n sechs 
große neu e Dampfbrauereie n als Aktiengesellschafte n gegründet , vier davon hat -
ten jedoch nu r sehr kurze n Bestan d un d gingen nach Zahlungseinstellun g in Einzel -
besitz über . Ein Viertel der Biererzeugun g entfie l auf die Brauere i in Pilsen , dere n 
Bier sich im In - un d Ausland größte r Beliebthei t erfreute . Nac h Einführun g des 
Unterhefebiere s un d dem Bau der böhmische n Westbah n 1862 wurde n Export e von 
Pilsne r Bier über weite Strecke n hinwe g möglich . Währen d die Produktio n in den 
Jahre n 1849/5 0 erst 10 865 Eime r betrug , stieg sie bis 1859/6 0 auf 74 000 Eime r 
un d bis 1874/7 5 auf 356 000 Eime r an . I n den Lagerkeller n von Pilsen befande n 
sich ständi g 70 000 bis 80 000 Eime r Bier. Di e Brauere i beschäftigt e 344 Arbeiter 
un d verfügte über eine Dampfmaschin e von 86 PS . Mehrfach e Versuche, das Pilsne r 
Bier nachzuahmen , scheiterte n daran , daß alkalisches Wasser nirgendw o sonst in 
dieser Qualitä t zur Verfügung stan d 1 1 7. Ein e Reih e weitere r Brauereie n wie Pro -
tiwin 1 1 8 , Strakonitz , Tau s 1 1 9 un d Staa b erreichte n allesamt nich t die Größ e un d 
Bedeutun g von Pilsen un d beschäftigte n zumeis t auch nu r 10 bis 20 Arbeiter . 

Di e Spiritusbrennere i ging in diesem Zeitrau m stark zurück . Währen d ma n 1865 
noch 57 Brennereie n zählte , konnt e ma n nac h einem besonder s krassen Abfall im 
Jahr e 1870 — nämlic h auf 13 Betrieb e — bis 1875 nu r meh r einen Anstieg auf 37 
verzeichnen . Di e Produktio n im Gesamtzeitrau m erhöht e sidi von 37 000 auf 
73 000 Eimer . Hinz u kame n 1865 noc h vier Raffinerien , die 36 000 Eime r herstell -
ten . 1875 wurde n in dre i Raffinerie n 78 000 Eime r Spiritu s hergestellt . De r mi t 
Abstand größt e Betrie b dieser Spart e gehört e Fürs t Schwarzenber g in Rabin , der 
1853 2800 Eime r Alkoho l erzeugte . 

I m Jahr e 1865 existierte n nu r zwei Zuckerfabriken , un d zwar in Krzimit z 1 2 0 

un d in Blattn a m , die insgesamt 6000 Zentne r Zucke r erzeugten . Bis 1870 erhöht e 
sich die Produktio n von Rohzucke r auf 12 000 Zentne r un d von Raffinad e auf 

' " E b e n d a 228 ff. — Großindustri e Österreich s II I (1908), 198 ff. — Bürgerliche s 
Bräuhau s in Pilsen 1842—1892. Pilsen 1892, Produktionszahle n S. 452 ff. — Še -
d i v e c , Vlastimil: Dějin y měšťanskéh o pivovaru v Plzn i 1848—1918 [Geschicht e des 
Bürgerliche n Bräuhause s in Pilsen 1848—1918]. Kandidaturarbeit . Prag 1971. 
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11 000 Zentner . Mi t dem Jahr e 1870 ha t auch im Pilsne r Kammerbezir k das Grün -
dungsfieber eingesetzt . I m Laufe der nächste n fünf Jahr e wurde n dre i neu e Zucker -
fabriken in Rokitzan , Horaždowit z un d Tau s gegründet , die aber , kaum in 
Betrieb gesetzt, wegen Kapitalmangel s un d hohe r Rohstoffpreis e in Konkur s ge-
rieten . Auch die Zuckerfabri k in Pilsen wurd e wegen Zahlungseinstellun g auße r 
Betrie b gesetzt un d die Rokitzane r Fabri k im Laufe des Jahre s 1875 zu einer Land -
wehrkasern e adaptiert . Von ach t Unternehme n blieben 1875 fünf übrig, die ins-
gesamt 29 000 Zentne r Rohzucke r un d 7258 Zentne r Melasse herstellten . Di e ein-
zige Fabrik , die sich trot z ihre r geringfügigen Kapazitä t halte n konnte , war die 
Sirupfabri k des Fürste n Lobkowit z in Mečin . 

Kaffeesurrogat e wurde n von zwei Fabrike n hergestellt . Di e Nachfrag e für die 
aus Zuckerrübe n un d Zichorienwurzel n erzeugte n Kaffeesurrogat e ging von Jah r 
zu Jah r zurück , da der Genu ß von Feigenkaffe e zunahm . Di e Fabri k in Mochti n 
beschäftigt e 1851 35 Arbeitskräfte un d verfügte auch über eine Dampfmaschine . 
Bis 1875 stieg die Arbeiterzah l auf 40. Di e Fabri k in Letti n zählt e 1875 nu r 24 
Arbeitskräfte , darunte r 18 Frauen . 

De r Mühlenbetrie b war weit verbreitet , aber nu r gewerblich organisiert . 
I n der holzverarbeitende n Industri e spielten die Brettsäge n die größt e Rolle . 

1865 zählt e ma n 98 Betriebe , 1870 waren es 150 un d 1875 sank ihre Zah l auf 147. 
Zwischen 1871 un d 1874 herrscht e Konjunktur , späte r wurd e ein Rückgan g des 
Geschäfte s spürbar . 1875 wurde n 86 300 Festmete r Schnittmateria l un d 1,7 Millio -
nen Dachschindel n im Wert von zwei Millione n Gulde n hergestellt . D a 1870 in-
folge eines großen Unwetter s un d der dadurc h entstandene n Windbrüch e das Hol z 
aufgearbeite t werden mußte , wurde n an 282 Mühle n Brettsäge n angeschlossen . 
Di e größt e befand sich in Schmolau , die über 20 PS Dampfkraf t verfügte un d 
22 Arbeiter im Jahr e 1870 un d 52 im Jahr e 1875 beschäftigte . Ih r ebenbürti g war 
eine Brettsäge in Eisenstein , die 1875 eine Dampfkraf t von 35 PS besaß un d 65 
Arbeitskräfte , darunte r 24 Frauen , beschäftigte . Nac h 1870 entstan d eine Gold -
leistenfabri k in Deffernik , die jährlich 84 Tonne n Goldleiste n herstellt e un d sogar 
in den Orien t exportierte . Sie beschäftigt e 25 Personen . Di e Resonanzholzerzeu -
gung in Made r wurd e 1865 gegründet . Sie besaß Wasser- un d Damp f kraft im 
Ausmaß von 60 Pferdestärke n un d beschäftigt e 27 Personen . Ferne r gab es dre i 
kleiner e Parkettfabriken , darunte r die späte r eingegangen e Fabri k in Kralowitz . 

Maschinenpapierfabrike n existierte n in Pilsen un d seit 1871 auch in Bukowitz . 
Di e Pilsne r Fabri k ist 1874 eingestellt , jedoch 1878 von Juliu s un d Ludwig Piett e 
sowie Fran z Holu b wieder in Betrie b genomme n worde n  122. Bukowit z beschäftigt e 
1875 25 Arbeiter , darunte r ach t Frauen . Di e Papiermühl e in Jistet z überdauert e 
als eine der wenigen den Berichtszeitraum , mußt e aber schließlich 1878 den Betrie b 
einstelle n  1 2 3. 

Buchdruckereie n un d lithographisch e Anstalte n wurde n 1874 in Pilsen un d An-
fang der siebziger Jahr e in Winterber g neu gegründet . De r Pilsne r Betrie b gehört e 

122 M a t i s 127. — Großindustri e Österreich s V (1898), 43. 
1 2 3 T h i e l , Viktor: Geschicht e der Papiererzeugun g im Donauraum . Biberach an d. Riß 

1940, S. 159. 
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Leo Küche und verfügte 1875 über zwei Schnellpressen 12f. Die Buchdruckerei bzw. 
das Kunstindustrieetablissement in Winterberg war der größte Gebetbücherverlag 
der Monarchie. Jährlich wurden etwa 60 000 Stück Gebetbücher und außerdem 
noch Kalender hergestellt. Das Sortiment umfaßte 176 Werke. In der Buchdrucke-
rei waren im Jahre 1873 60 Personen, darunter 50 Frauen, in der Buchbinderei 
ebenfalls 60 Personen, darunter 32 Frauen, und in der Bronzewarenerzeugung 
46 Personen, darunter 30 Frauen, beschäftigt. 

In Pilsen bestand die Lederfabrik Lewitt und Sohn (gegründet 1835), die über 
eine eigene Gerberei und Lederlackiererei verfügte125. Im Jahre 1851 zählte sie 
25 Arbeiter, 1870 70 und 1875 bereits 83 Beschäftigte. In Schüttenhofen existierte 
eine große Schuhfabrik, die im Jahre 1870 155 Arbeiter, darunter 25 Frauen, 
beschäftigte. Sie produzierte für den Export nach Bukarest, Konstantinopel, Alex-
andrien, Südamerika, Australien und Ostindien. Im Jahre 1875 wurde sie in eine 
Aktiengesellschaft umgewandelt. Ein zweites Unternehmen von Aron Schwarzberg 
zählte 1875 34 Arbeitskräfte. Der Wert der Lederproduktion wuchs von 1865 bis 
1870 von 350 000 Gulden auf eine Million Gulden. 

Die Kammgarn- und Streichgarnspinnerei sowie Schafwollwarenfabrik der 
Familie Schmidt in Neugedein war eines der bedeutendsten Unternehmen seiner 
Zeit, welches der Wiener Kaufmann Jakob Mathias Schmidt mit drei Gesellschaf-
tern bereits 1768 gegründet hatte. Schon in den frühen fünfziger Jahren zählte es 
ca. 1000 Arbeiter, von denen 240 Frauen und 130 Kinder waren. Für das Jahr 1870 
wird eine Arbeiterzahl von 556 angegeben. Zur gleichen Zeit waren bereits drei 
Dampfmaschinen und fünf Dampfkessel mit 58 PS im Einsatz. Die Arbeiterzahl 
steigt aber dann trotz der Krise bis zum Jahre 1875 auf 745, darunter 270 Frauen 
und 95 Kinder. Die Produktion von Stückware, Umhangtüchern und Verkaufs-
garnen erreichte einen Wert von 335 000 Gulden. Die Dampfmaschinen arbeiteten 
mit einer Kapazität von 111 PS. Das Unternehmen hatte zeitweise auch eine Nie-
derlassung in Kauth. Es wurden Garne, Tücher, Schals und Flanelle erzeugt12e. 
In Hawlowitz bestand eine mechanische Flachsspinnerei von Bartosch, Keyzlar & 
Prousa, die über 1500 Spindeln verfügte. Die bedeutendste Bandwarenerzeugung 
mit über 700 Beschäftigten gehörte Michael Florian in Taus. Großen Aufschwung 
nahmen die Wäschewarenerzeugungen in diesem Handelskammerbezirk. 1857 grün-
dete I. B. Dattelzweig eine Wäschewarenfabrik in Klattau 127, wo dann auch noch 
ein zweites Unternehmen dieser Branche entstand. Im Jahre 1875 erzeugte die 
erstgenannte Fabrik Waren um 100 000 Gulden. Bis zum Jahre 1875 wurde der 
Wert der Erzeugung beider Fabriken auf 500 000 Gulden erhöht. 1870 waren 240 
Maschinennäherinnen beschäftigt, 1875 bereits 600, jedoch teils in Heimarbeit. 
Eine der beiden Fabriken arbeitete fast ausschließlich für den Export nach Asien 
und Afrika. In Prachatitz wurde 1870 eine Posamentierwarenfabrik gegründet, 
die 23 Beschäftigte zählte und weitere 25 Frauen außerhalb der Fabrik beschäftigte. 

124 Großindustrie Österreichs VI (1898), 148. 
125 S l o k a r 416. 
126 L e d e r e r , Paul: Zur Geschichte der Wollzeugfabrik in Neugedein. MVGDB 44 (1906) 

124—133. 
127 Großindustrie Österreichs III (1898), 116. 
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Sie stellte Armeeartike l wie Schnüre , Knöpf e un d Aufputz aller Art, auch für das 
Ausland , vor allem für Ägypten her . De r Wert ihre r Produktio n erreicht e 20 000 
Gulden . Ein e Spitzenmanufaktu r mit angeschlossene r Schule  arbeitet e in Weißen -
sulz. Sie hatt e 1870 25 Beschäftigte , dere n Zah l bis 1875 auf etwa 100 stieg. De r 
Wert der Produktion , die auch für den Expor t bestimm t war, erhöht e sich im glei-
chen Zeitrau m von 8000 auf 10 000 Gulden . Di e Maschinenstickerei , mi t der sich 
zwei kleiner e Unternehme n beschäftigten , die jährlich etwa 66 500 Mete r Sticke-
reien produzierten , wurde ebenfalls nach 1870 begonnen . 

Di e besonder e Spezialitä t dieses Raume s war jedoch die Fez-Erzeugun g im 
Räum e Strakonitz , die bereit s damal s Traditio n war 128. Es gab acht Unternehmen , 
von dene n allerding s nu r fünf fabrikmäßi g geführt wurden . Insgesam t waren im 
Jahr e 1870 etwa 2000 Arbeiter beschäftigt , darunte r 1300 Fraue n un d 15 Kinder . 
Im Winte r wurde n in den umliegende n Ortschafte n zusätzlich ca. 1000 Leut e mit 
Hausarbei t in Verlag genommen . Im Jahr e 1875 beschäftigte n die fünf Fabrike n 
1320 Arbeitskräfte , darunte r 1160 Fraue n un d weitere 800 Strickerinne n in Heim -
arbeit . Di e Fez-Erzeugun g belief sich 1865 auf sechs Millione n Kappe n mit einem 
Wert von 2,5 Millione n Gulden . I m Jahr e 1875 wird die Erzeugun g von 350 000 
Dutzen d Kappe n angegeben . Ein e weitere Fez-Fabrik , dere n Besitzer Stein & C o 
waren , befand sich seit 1828 in Muteni c 129, un d 1870 wurde noch eine in Hussinet z 
gegründet , die im Jahr e 1875 365 Arbeitskräfte , darunte r 200 Fraue n un d 15 Kin -
der , un d weitere 200 Leut e außerhal b der Fabri k beschäftigte . 

I m Handelskammerbezir k Pilsen setzte die Industrialisierun g erst mi t dem Bahn -
bau, also nach 1863, vehemen t ein un d konzentriert e sich dan n im wesentliche n auf 
die Stad t selbst un d auf dere n Umgebung . Di e Industrialisierun g des Pilsne r Rau -
mes häng t engsten s mit seinem Bergbau, vor allem mit der Kohlegewinnun g zusam -
men . Hierau f basierte n in erster Linie die Eisen - un d Maschinenindustri e sowie auch 
die chemische n Werke. Di e Anfänge der Škoda- Werke reiche n ebenfalls in diese 
Zei t zurück . Besonder s charakteristisc h für diesen Rau m ist, da ß in bestimmte n 
Sparte n einzeln e Großunternehmen , wie zum Beispiel die Pilsne r Brauerei , die 
Schafwollfabrik in Neugedein , die Zündholzfabri k in Schüttenhofe n un d in etwas 
abgeschwächte m Maß e die Fez-Erzeugun g in Strakonit z sowie die Schuhfabri k in 
Schüttenhofe n ohn e Konkurren z waren . 

Di e Stad t Pilsen wurde nich t nu r zum dominierende n Industriezentru m dieses 
Raumes , sonder n Anfang der siebziger Jahr e auch zum Eisenbahnknotenpunk t un d 
zum bedeutendste n Handelsumschlagplat z Westböhmens . In der Zei t von 1857 bis 
1880 verdreifacht e sich die Einwohnerzah l Pilsen s auf 40 000 13° un d dieses wurde 
so (nac h Prag ) zur zweitgrößte n un d zweitbedeutendste n Stad t Böhmen s m . I n der 
weiteren Umgebun g Pilsen s blieb jedoch die Bevölkerungsbilan z negativ. 

(Schlu ß folgt) 
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1 2 9 E b e n d a . 
1 3 0 K á r n í k o v á : Vývoj obyvatelstva 141. 
1 3 1 Dějin y Plzně [Geschicht e Pilsens] . Bd. 2: 1788—1918. Pilsen 1967, S. 100 ff. 
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Betrieb e pro Ort: 

o022 
Kralowitz 

M 

9 I 
28 29 

1 2 3 4 u. mehr 

oOOO 
AAAA 

I 
\  m n 

o- )D .1 ^ 
^ [Ronsperg'^ 

* AA * o- )D .1 ^ 
^ [Ronsperg'^ 

75 A 
12 

o- )D .1 ^ 
^ [Ronsperg'^ 

? •  Gfe 
A 
12 

CT \ ' s ftZafiau 4 •  >i 
-  ̂ ^ ~ - N ^ A 

32 

4 26 Písek \ 
. 19 

32 trakonttz tfljk 1 

C 

\\M  20 
17* / 

\33  o 
<o v__ ^ Bergeichenstein %{ 

* ^ 4 
30 1 

/  \  fl 9 
27 

3 
^ V ^v 2 _ 

^4-N-̂ \ 3 
7 

W A •  B Betrieb bestan d währen d der ganzen Epoch e ^V 

© A D 1 3 Betrieb bestan d 1850, 1875 nich t meh r 33. Defferni k 

3 A L I 1 3 Betrieb bestan d erst am End e der Epoch e 
22. 
23. 

Kralowit z 
Made r 

O A D •  Betrieb bestan d 1850 noc h nicht , 1875 nich t meh r 24. Sdimola u 

r y Papierfabriken , 
Buchdruckereie n 

r y Papierfabriken , 
Buchdruckereie n 

O Textilindustri e 14. Luscha n 25. Bukowit z 
1. Hawlowit z 15. Měčin 26. Jistet z 
2. Hussinet z 16. Pilsen 16. Pilsen 
3. Kaut h 17. Protiwi n 27. Winterber g 
4. Klatta u 10. Tau s 34. Stubenbac h 
5. Mutenit z 
6. Neugedei n 

18. Leti n 
19. Mochti n ( J Bierbrauereie n 

7. Prachatit z 31. Rokytza n 28. Gibach t 
8. Pisek 32. Horaždowit z 16. Pilsen 
9. Strakonit z 

10. Tau s •  Leder 29. 
9. 

Staa b 
Strakonit z 

11. Weissensulz 16.' Pilsen 30. Rabi n 
20. Schüttenhofe n 35. Pilsenet z 

A Zucke r un d Sirup , 
" Kaffeesurrogat e 

8. Pisek A Zucke r un d Sirup , 
" Kaffeesurrogat e r—i Holzverarbeitend e 10. Tau s 

12. Blatn á Industri e 3. Kaut h 
13. Křimit z 21. Eisenstei n 17. Protiwi n 

Kart e 6: Handelskammerbezir k Pilsen 


